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Deutsch -amerikanische Einigun
Durch den letzten Zeppelinangriff wurden zwei weitere englische Kriegsschiffe auf dem Humber
vernichtet. — Im Varalong -ZalL schiebt England die Schuld auf amerikanische Maultiertreiber.

„Dar finanzielle Zentrum der wett."
Hat Sir Edward Holden, der Leiter der Londoner City

and Midland Bank, etwas von Lessing gelesen? Die Form
seines rednerischen Angriffs gegen Helfferich ist, bedeutend,
witziger freilich, bei Lessing als „Kanzeldialog" vorgebildet.
Tie Eigenart solchen„Zwiegesprächs" ist es, daß nur einer
das Wort hat: der Mann auf der Kanzel. Der spricht.
Zwischen seine Sätze schieben sich, lautlos , die Antworten
j,es kritischen Zuhörers ein. Der Kanzelredner aber
empfindet sie nicht. Er spricht, spricht. Seine Rede setzt
unbeirrbar dort ein, wo die Widerlegung sie unterbrach.
Tie Gemeinde schweigt.

Was Holden im einzelnen dem deutschen Schatzsekretär
zu erwägen gab, was dieser ihm durch die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung" erwidert hat, braucht nicht wiederholt
zu werden. Behaltenswert über den Tag hinaus ist aber
die Tatsache, daß der Engländer versichert, London sei und
bleibe das „finanzielle Zentrum der Welt" : und daß er sich
für befugt hält, von diesem Turm herab an der deutschen
Finanzierung Kritik zu üben.

Hat London wirklich die Stellung , von der aus so stolze
Borte berechtigt sind? Hat es sie auch nur gehabt? Dis
Hauptstadt des britischen Reiches war, und ist vielleicht noch,
der größte Stapelplatz  der Welt, im Mittelpunkt
ihres Handels. Das wirb von niemand bestritten.
Finanzielles „Zentrum " der Welt aber war
Paris: nicht zum Segen für das französische Volk. Daß
Paris der Geldgeber des Erdballs nicht wieder sein wird,
kann schon jetzt als gewiß gelten. An seine Stelle aber
wird nicht London treten, sondern, wenn die Amerikaner
klug sind, New-York.

Dies, nicht die Stärkung seiner eigenen Geldmacht, hat
England erreicht. Nicht zum Gläubiger, sondern zum
Schuldner der Welt  wird es durch diesen Krieg: und
wird nur wenig Trost darin finden, daß es solches Schicksal
Eder Staatenmchrheit des übrigen Europa teilt. Ist doch
!ün Bundesgenosse Rußland soweit gelangt, in — Japan
®ets  aufnehmen zu müssen: während das „finanzielle
Zentrum der Welt" zu Hoheit Zinsen von Amerika borgt.
Eewiß erleidet die europäische Gesamtheit eine vielleicht
Eeilbare Einbuße an wirtschaftlicher Kraft — die mittel-
4ten  und unmittelbaren Kriegskosten der Beteiligten

pichen in die Hunderte von Milliarden . Aber, und das
«in dieser Frage das Wesentliche: England leibet
ü»ter der Wandlung , viel schwerer als

°» tschland.
Worauf beruht denn der Anspruch Englands, jetzt und

Lustig der Mittelpunkt der Weltsinanzen zu sein? Augen-
e'.nlich «ach den Reden seiner Finanzpolitiker, auf den

flehen , - je Großbritannien milliardenweise den Bun-
Pknossen gegeben hat. Seufzend bewilligte Unterstütz-

also, Forderungen, von denen jeder achtsame Kauf-
^ drei Viertel avschreiben würde — erscheinen als

Mlposten. Es ist freilich nicht das erstemal, daß ein
kwenbes Unternehmen seine Verluste auf dem Umweg

"ic Neukapitalisiernng als Gewinne verbucht: das
nal aber ist es, daß ein Weltreich dies tut.

„3 London tatsächlich „finanzielles Zen-
ist, im Kreise seiner bedürftigen

ns,«
- Weggenossen,  ward es das zum Schaden seines

Reichtums: der übrigen Welt war es niemals
P« bte Darleiher , und wird es in Zukunft noch viel

®eine  Schulden, durch reichliche Abzahlungen
f ”c verhältnismäßig geringe Höhe gebracht, betrugen
In» ®r*eße  vierzehn vis fünfzehn Milliarden Mark,

steten zweieinhalb vom Hundert. Die Kriegsaus¬
itz, rnm heutigen  Tag , erreichen zw ei UN d-

lg Milliarden,  und kosten fünf  v . H. Heute
u*j; stch die Schnldcnsumme verdreifacht, die Zinslast,

-. mich Rentenpflicht, mindestens verfünffacht.
^ D̂eutschland? Auch seine Last ist nicht leicht. Aber

^tschaftliche Kraft beruhte niemals auf Kapitab-
"lhj*" ' und was das Reich an Milliarden aufnahm,

*8 den Deutschen . Wir prahlen nicht, wie

manch ein Engländer tat, mit Riesenausgaben , durch die
das Britenreich, wenn solche Voraussagen einträfen , zum
finanziellen — Hohlraum des Erdballes
würde. Unser  bescheidener Ehrgeiz ist: das Arbeits-
zentrum der Welt  zu sein.

Amtl. öfterr.-imgar. Tagesbericht.
Wie«, 9. Febr . lWolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer und italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besondere« Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Vortruppen der in Albanien operierenden k. u. t
Streitkräfte haben den Jsmiflnß überschritten und den
Ort Preza  und die Höhe» nordwestlich davon besetzt.
Der Feind , ans Resten serbischer Verbände , italienische»
Abteilungen und Söldner Effad Paschas bestehend, ver¬
mied den Kampf und wich gegen Süden und Südoste«
znrück.

Nur bei der Besetzung des Ortes BaljaS  sacht Kilo¬
meter nordwestlich Tiranas kam es zn einem kurze« Ge¬
fecht. i« dem der Gegner geworfen wurde.

Unsere Flieger bewarfen in der letzte« Zeit wiederholt
das Truppenlager bei Durazzo  mrd die im Hafen lie¬
genden Dampfer erfolgreich mit Bomben.

In Montenegro  ist die Lage unverändert . Di«
Entwaffnung ist abgeschlossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Deutschland und Amerika.
prinzipielle Einigung.

Reuter meldet aus New -Uork: Hohe Regier nngskreise
habe« de« Vertreter der Associated Preß in Washington
ermächtigt, folgende Erklärung z« geben : Die Vereinigten
Staate « und Deutschland sind prinzipiell  zu einer
vollständige « Uebereinkuuft  gelangt.

New -Nork, 9. Febr. sEig . Tel ., Zeus. Fft .)
„Eoening Post" erfährt bestimmt, daß der Lusitania -Fall

beigelegt ist, da Wilson den letzte « Streitpunkt
fallen lasse.

New - Aork,  9 . Febr . (Privat -Tel ., Zens. BlnZ
Die Associated' Preß erfährt aus Washington, daß der

Lusitania-Fall sehr hoffnungsvoll aussieht. Diese Feststel¬
lung wurde von einem hohen Beamten nach einer Be¬
ratung zwischen Wiilson und Lansing gemacht. Es wurde
erklärt, daß der Präsident den neuesten Vorschlag Deutsch¬
lands als nahezn, wen« nicht völlig annehmbar ansehe.

Der „varalong"-Zall.
England schiebt die Schuld an den Mordtaten

auf Amerikaner.
Haag. 9. Febr. sEig . Tel ., Zens. Bln .j

„Daily Telegraph"  veröffentlicht die Meldung
einer Persönlichkeit, die über de« Baralong -Fall mehr zu er¬
zählen weiß, als bisher bekannt wurde . Diese Erzählung
schiebt die Schuld an der Ermordung der deutschen Ma¬
trosen «nd Offiziere völlig anf die Schultern der
amerikanischen Manleseltreiber  der „Nico-
sian". die, wie alle ihre Berufsgenossen , „wilde ML ns
»er"  seien , di« weder ihr eigenes noch fremdes Leben
respektieren. Als die Treiber , so erzählt der Gewährs¬
mann , nachdem sie in die Boote gestiegen seien, die „Nico-
stan" erreichten, mußten sie genau, welche Absicht die Deut¬
schen, die das Schiss ebenfalls zu erreichen suchten, hatten,
und nachdem sie sich mit allerlei Eisenmaterral versehe«
hatten, wurde« die Dentsche«, die a« Bord käme« , einfach
zu Boden geschlagen. Einzelne entkamen, doch wurden diese
aus allen Ecken aufgejagt, auch ans den Kabinen , «w fiÄ

Zuflucht gesucht hatten, sowie aus dem Tunnel der Schrau»
beuwelle. Die Besatzung des zweiten deutsche« Rettungs¬
bootes, das von einem Offizier geführt wurde, kam dann
an Bord «nd wurde in der gleiche« Weise empfangen. Der
deutsche Kapitän  mnrde von der Brücke, wohin er
sich geflüchtet hatte, heruntergerifien und mit zwaä
eisernen Stangen an den Füße « angekettct
insMeergeworfe «. So ging es weiter, bis ei« Ossi¬
zier der .Daralong " an Bord kam, dem es gelang, die Ord¬
nung wiederherznstellcn.

Wir nehmen von dieser RäubergeschichteKenntnis und
warten auf die Antwort aus Amerika.

Englands Geistesverfassung.
Ro t t e r d a m, 9. Febr . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Ein Leser der Londoner „Daily Mail " sandte dem
Blatte einen Scheck über 15 Pfund Sterling für den
Schiffer des „King Stephan", weil er seine Pflicht dem
natürlichen menschlichen Gefühl gegenüber der Besatzung
des „L 19" überwunden hatte. — Eine Leserin übersandte
6 Pfund Sterling , weil er die Welt von 22 „Mördern" be¬
freite.

Eine dänische Stimme gegen England.
Kopenhagen,  9 . Febr . (Nichtamts. Wolff-Tel.j

In einem Artikel über Krieg und Frieden erörtert
„Berlingske Tidende" Englands Haltung zum Völkerrecht.
Die durch die Pariser Deklaration festgesetzten Regeln über
die Blockade sind gänzlich außer Kraft gesetzt worden. Die
Kriegführenden scheinen als Völkerrecht aufzustellen, was
sie selbst als solches proklamieren. Kann man nicht feind¬
liche Küsten blockieren, so blockiert man neutrale . Gr ey
meinte, ivenn die Neutralen Englands Recht bestreiten,
den Handel des Feindes über neutrale Länder zn verhin¬
dern, so geben sie die eigene Neutralität aus. Grey führte
zur Begründung an, daß Deutschland die Nordsee mit
Minen bestreut habe: man weiß aber, daß die weitaus
meisten Minen,  die an Hollands und Skandinaviens
Küsten angetrieben sind, englische  waren . Es sind
aber nicht nur englische Blätter und Politiker , die es als
Pflicht der Neutralen betrachten, dem Vierverband gegen
Deutschland zn helfen. So spricht der besonders fanatische
„Temps" es als selbstverständlich aus , daß Dänemark ver¬
pflichtet sei, den Steg für die Mächte zu erhoffen, die für ■
die Freiheit der Völker streiten und das barbarische
Deutschland bekämpfen. Dabei berichten aber französische
Blätter gleichzeitig die Besetzung griechischen Landes unter
dem Protest des griechischen Volkes. Es ist wirklich nicht
so leicht für die Neutralen , die schönen Worte von Völker¬
freiheit mit derartigen Tatsachen in Uebcrcinstimmnng zu
bringen. Die Kriegführenden scheinen anznnehmen, daß
in de« neutralen Ländern keinerlei kritischer Sinn meli-
besteht. _ _ __

Reue Nachrichten über englische
Zeppelinopfer.

Außer dem ttreuzer „Caroline " noch zwei
Zerstörer auf dem ksumbert vernichtet.

Köln,  9 . Febr . (Eig. Tel ., Zens. Vln.j
Der „K. Z." wird von der Holländischen Grenze ge¬

meldet:
Außer dem kleinen Kreuzer „C a r o l i n c" sind bei

dem letzten Luftangriff anf England die beide « Zcr-
störer „Eden " » nd „Rith"  anf dem Hnmber ge¬
sunken.

Die englische Admiralität ließ durch Reuter ver-
breiten, daß der Kreuzer „Caroline " nicht gesunken sei. Der
Gewährsmann der „Köln. Ztg." hielt aber seine Meldung
vollinhaltlich ausrecht. Jetzt kann er noch die Vernichtung
der beide« englischen Zerstörer dazu melden. Die Folgen
des Zeppelinbesuches in Mittelcngland , die nach amtlichen
englisch«« Bericht«» «m ügu» unbedeutend gewesen sei«



sollen , sind also für das stolze England geradezu furcht¬
bar gewesen.

Die Zerstörer „Eden " und „Nith"  gehörten zu emem
Typ (L -Klasse). von dem England 34 besaß . Dieser Typ be¬
sitzt eine Wasserverdrängung von 580 bis 600 Tonnen und
eine Schnelligkeit von 24 bis 25 Seemeilen in der Stunde.
Die Bestückung besteht aus vier 7,6 Zm .-Geschützen und
zwei Torpedorohren . Besatzung : 7V bis 72 Mann . Der
kleine geschützte Kreuzer „Caroline " gehörte zu den neuesten
und schnellsten Schiffen : er war 3866 Tonnen groß und
hatte 36 Seemeilen Geschwindigkeit.

Endsieg sicher sei. Italien sei wert , der Schauplatz der Ver¬
handlungen des Sieges z» werden.

Sehr wertvoll ist uns das Eingeständnis , daß zwischen
Italien und den übrigen Ententemächten „schwere Diffe¬
renzen " bestehen, lind Briand als Friedenstaube mit dem
Oelzweig im Schnabel — ein hübsches Bild!

Paris,  8 . Febr . sNichtamtl . Wolsf-Tel .)
Meldung der Agenee Havas : Briand und Bourgeois

sind in Bgleitung des Unterstaatssekretärs Thomas und
des Ministerialdirektors de Margerie sowie der Generäle
Pellet und Dumezil heute Morgen 8 Uhr nach Italien ab¬
gereist . _

Haag.  9 . Febr . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)
Der Finanzausschuß der Londoner Grafschaft bereitet

eine Vorlage an die Regierung vor , nach der die Ent¬
schädigung für Zeppelinschaden aus dem feindlichen Besitz
tu England gezahlt werden soll.

Haag , 9. Febr. tEig. Tel., Zens. Bin.)
Die in England gegen die Zeppelin -Angriffe entstan¬

dene Bewegung verdichtet sich zu bestimmten Forderungen
an die englische Regierung . Diese soll einen Plan für den
Lustfahrdienst aufstellen , und die Teilung der Kontrolle
Lber den Marine - und den Heeresluftdienst wll sortfallen.
Ein Teil der Unterhausmitglieder will einen bewnderen
verantwortlichen Minister für die Luftschissahrt.

Zum Rücktritt vernards.
Paris,  9 . Febr . sNichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung der Agenee Havas : In dem an Briand gerich
teten Rncktrittsgesuch führte Unterstaatssekretär Besnard
aus , daß er unbekümmert um alle Schwierigkeiten sich be
müht habe, dem Flugwesen die nnumgänglich notwendige
Organisation durch strenge Regelung der Arbeit zu ver
leihen , sowie die Erzeugung der Flugzeuge zu vermehren.
Die parlamentarischen Ausschüsse hätten sich auch von den
erzielten Ergebnissen überzeugen können . Gestern iedoch,
in der Sitzung des Heeresausschusses des Senats , in der er
in Begleitung des Kriegsministers Gallieni erschienen sei,
hätke man ihm Verantwortlichkeiten aufbürden wollen»
welche seine Befugnisse weit überschreiten würden , und die
nur der Kriegsminister hätte auf sich nehmen können.
Besnard fügte hinzu , daß er unter diesen Umständen seine
Demission als Unterstaatssekretär des Flugwesens über¬
reiche. Briand drang lebhaft in Besnard , von seinem Ent¬
schluß abzustehen , indem er darauf hinwies , wie sehr er
seine Mitarbeit schätze und bedauern würde , diese entbehren
zu müssen. Besnard erklärte jedoch, daß sein Entschluß ein
tzndgiltiger sei. Die Regierung beschloß, eine Ersetzung
BesnardS nicht vorzunehmen . Das Flugwesen wird aber
wieder unmittelbar dem Kriegsminister unterstellt , der einen
Direktor ernennen wird . Gallieni hat ein Schreiben an
Besnard gerichtet , in dem er ihm sein lebhaftes Bedauern
Über sein Ausscheiden aus dem Amte ausdrückt.

Zur Hebung der Notstände in Italien.
R o m, 9. Febr . sNichtamtl . Wolfs-Tel .s

Das amtliche Blatt veröffentlicht einen Erlaß , wodurch
eine vom Unterstaatssekrctär der Marine geleitete Kom¬
mission eingesetzt wird , welche aus Beamten der verschiede¬
nen Verwaltungszweige , einem Reeder , dem Direktor einer
Schiffahrtsgesellschaft und zwei Industriellen zusammen¬
gesetzt sein wird . Die Kommission hat 1. so weit als möglich
für den überseeischen Transport von Waren und Materia¬
lien , soweit sic verschiedenen Berwaltungszweigen des
Staates angehören oder zu ihnen in Beziehung stehen, von
ausländischen Häfen nach Italien zu sorgen . Dies hat so¬
wohl durch italienische wie ausländische Dampfer zu ge¬
schehen: 2. hat die Kommission daraus zu achten, daß alle
italienischen Dampfer , selbst die nicht requirierten , aus¬
schließlich im Interesse der nationalen Volkswirtschaft ge¬
braucht werden : 3. hat sic die Bedürfniste der hauptsäch¬
lichsten Industrien zu überwachen , und gemäß diesen Be¬
dürfnissen über Schiffsheuer zu verfügen.

Abberufung des rumänischen und griechischen
Uonful aus Monastir.

Sofia , 9. Febr . (Nichtamtlich . Wolsf-Tel .s
Aus Grund der militärischen Lage , die die jüngsten

Ercigniste geschossen, erachteten es die griechische und die»
rumänische Regierung in Uebereinstimwung mit den bul¬
garischen Militärbehörde « für angemcsten , ihre Konsuln
in Monastir sBitoliaj abzubernsen.

an der griechischen Grenze nicht als Feinde , sondern
der Hoffnung , gute Nachbarn Griechenlands zu werz^
Auch sind wir nicht schuld daran , daß unsere Feinde Glst-
chenlands Neutralität verletzten und aus griechischem %
den stehen. Unsere Feinde dürfen dort nicht
bleiben , wo sie sind.  Wir haben das Recht, unsere,,
Find dort zu suchen und zu vernichten , damit er uns ^ cht
bedrohe . Es mag für Griechenland schwer sein, fre«tbe
Truppen auf seinem Boden zu sehen, aber wir könney uns
davon nicht abhalten lassen, uns zu wehren . Obgleich ej
den griechischen Staatsmännern schwer fallen mag, sich äu
entscheiden, so hoffen wir doch, daß sie schließlich erkennen
werden , wo die wahren Freunde  sind und daß end¬
lich ein dauerndes  F r e u n ds  cha f t s b a n d zwische,
Griechenland und Bulgarien geknüpft werde . Jedenfalls
muß gesagt werden , daß wir unmöglich unseren Feind an
unserer Grenze stehen lasten können . Dieser Feind mnh
vertriebe » werden . Wir sind bereit , allen Möglichkeiten
zu begegnen im vollsten Vertrauen auf unsere Kraft und
auf den Endsieg.

Saloniki als ständige Vasis.
Berlin,  9 . Febr . (Privat -Tel . Zens . Bl ».)

Die „B. Z . a. M ." berichtet : Aus Saloniki wird ge¬
meldet : Der ' englische General erklärte dem griechischen
General Mouscopulus bei Besichtigung der englisch-fran¬
zösischen Befestigungen : Wir werden Saloniki als ständige
Basis besehen , um einen deutschen Vorstoß über Konsta»-
tinopel hinaus verhindern zu können . Wir können Salo¬
niki nicht aufgeben , so lange unser Ziel nicht erreicht ist,

Oer Verlust an Vieh in Rußland.
P e t e r s b n r g , 9. Febr . (Eig . Tel . Zens. Bln.)

Die Kommission für das Verpflegungswesen , welche
die Einführung von fleischlosen Tagen beantragt , schätzt
den Verlust an Vieh allein infolge der Räumung des West-
gebietes auf 4 Millionen Stück. Große Mengen von Buh
wurden etappenweise aus der Mandschurei und Mongolei
nach Europa getrieben , wo sie völlig abgemagect ankamen.
Die Zerstörung des Grundbesitzes des ruisticheu -̂lebr îch-
tums ^ist in einem gefährlichen Maße fortgeschritten . (Fr . Z.>
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Italien und seine vunderbrüder.

Festsetzung der Franzosen auf ttorfu.
A t h e n , 9. Febr . (Privat -Tel . Zens . Bln .)

Die Zeitung „Athenai " meldet : Die Franzosen ver¬
sperren durch ihre Drahtgeflechte die Enge von Korfu . Das
eine Drahtgeflecht , das nördliche , dehnt sich von dem End¬
punkt Sideri der Insel Luthrotos bis zur gegenüberliegen¬
den cpiräischen Küste ans , das andere erstreckt sich von
Levkymma bis Limotos im Epirns . Wenn ein Schiss die
Enge durchfahren will , wird das Drahtgeflecht teilweise
entfernt und der Dampfer passiert unter französischer Führ¬
ung . Die Durchfahrt ist nur am Tage gestattet . Auf der
Insel Vido , wo die Serben untergebracht sind, postieren
die Franzosen schweres Geschütz. In der neuen Festung
wurde eine komplizierte französische Batterie aufgestellt.

vriand mit dem lvelzweig.
Lugano,  9 . Febr . (Privat -Tel . Zens . Bln .j

In einem Interview , das Briand einem Vertreter des
„Secolo " gewährte , erfuhr dieser , daß Briand mit seinen
Begleitern Bourgeois , Thomas und dem Generalstabschef
Pellier die Aufgabe habe , in Rom die bisher bestehenden
schweren Differenzen Italiens mit seinen Alliierten zu
beheben . Briand zollt plötzlich den bisherigen Leistungen
der Italiener übereifriges Lob. Er hofft jedoch, daß in Zu¬
kunft ein großes gegenseitiges Vertrauen Platz greisen
werde , nachdem die Solidarität der Gefühle hergestellt sei.
Nach seiner Ansicht verfügt der Bierverband jetzt über der¬
artig große moralische und materielle Kräfte , daß ihm der

Die Flucht nach Rorfu.
.Paris,  9 . Febr . (Nichtamtl . Wolsf-Tel .)

Das „Journal " berichtet aus Athen , daß sich in Alba¬
nien 20 606 serbische Soldaten befinden , die nach Korfu
transportiert werden sollen.

Paris,  9 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Aus Athen erfährt das „Journal ", daß Eff ad Pascha

mit seinen Mannschaften in Korfu erwartet  wird.

ver Kampf um Saloniki.
Sofia,  9 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Regierungsorgan „Narodni Prawa " schreibt: Wir
stehen heute gemeinsam mit unseren großen Verbündeten

Russische Tätigkeit in vessarabien.
Tscher nowitz,  9 . Febr . (Eig . Tel . Zens. Bln.)

Seit mehreren Wochen arbeiten russische Pioniere
fieberhaft unter der Leitung von Gcnieofftzcren an der
Anlegung von Eisenbahnen in Bessarabrcn . M 't duzen
Bahnen , die teilweise schon vor Ausbruch des Krieges ge¬
baut wurden , verfolgt Rußland rc,n strategische Zwecke.
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Verschickung deutscher Pastoren.
Pastor Schulze  in Rappin (Livland ) und P-st-l

Neraenarün  in Wenden Livland ) sind nach Jrtum
verschickt w/rden . („Nowoje Wremja " vom 17 Januars

Der Oberpastor der transkaukasischen Kolonien
Katmstnenftid H e i z e lm an « . und der Past °rad,uuk d«
evangelisch-lutherischen Kirche in Trflrs Schleuntug
wurden ihres Amtes enthoben und verich.ckt <„Rmi'ch

Pastor d̂er evangelisch-lutherischen
in Moskau R Walter,  und noch neun Deut,che,

wurden " ur gerichtlichen Verantwortung , mW
weil sic eine Fürsorge der deutschen unb eErrcich^
ungarischen Kriegsgefangenen organtstert hatten , „
koje Slowo " vom 21. Januar .)
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Noch nicht die ksälite des Rrieges.
Ot t a w a , 9. Febr . (Nichtamtl . Wolff-Tel>

Premierminister Sir Robert Robben hat gest-r«
kanadischen Unterhaus beantragt , drc Legislaturp rio^
des Parlaments nm ein Jahr zn verlängern.
seiner Meinung habe man noch nicht dre Hälftende -
hinter sich. — Der Führer der Opposition , M
Laurier , unterstützte den Antrag.

Oie heilige Not.
! ilhelm Hage » .

lNachbruck verboten .)
Zeitroman von

(8. Fortsetzung .)
„Du glaubst wirklich ?"
„Ich halte den Krieg für unvermeidlich , und auch

unsere Nachbarn scheinen dieser Ansicht zu fti « und sehen
sich vor . Bodensteins reisen heute noch nach Berlin , Lilgen-
aus sind schon gestern nach Königsberg gefahren und Detlev
Prittwitz schreibt mir eben, daß er nur noch auf Nach¬
richten von seinem Schwager in Russisch-Polen wartet , um
dann gleichfalls nach Königsberg abzureisen ."

„Und was tun wir ?" .. „
„Wir bleiben heute noch hier : schon Großows wegen,

obwohl ich nicht glaube , daß sie noch kommen. Aber richte
alles , damit wir morgen in aller Frühe reisen können!

„Vorerst in unsere Stadtwohnung . Kommt es zum
Kriege , sehen wir weiter . Laskehnen müssen wir auf¬
geben , und wenn es ernst wird , möchte ich auch nicht, da« du
den Gefahren einer feindlichen Invasion ausgeietzt brst.

"Wohin du willst. Nach Berlin vielleicht : oder nach
Hannover zu deinen Verwandten !"

l-l r̂d du ?"
lm  bleibe in der Stadt ! Es würde einen schlechten

Eindruck machen, wenn ich, der Abgeordnete , zn dem die
Lente Vertrauen haben , fliehen wollte m der Not.

„Dann bleibe ich auch!" . ,
„Darüber reden wir noch, Rose ' Du weißt nicht, was

Krieg ist, und kennst die russischen Kosaken nicht ! Aber
entschuldige mich jetzt, ich will hinüber zum Inspektor , um
alles mit ihm zu besprechen!"

Er ging und ließ Rose nachdenklich zuruck. Also, es
wurde Ernst ! Laskehnen wurde preisgegeben , sie zogen
in die Stadt . Und dann wurde wohl alles sofort mobil
gemacht. Hermann mußte mit und Wolf, der Aelteste. der
bei den blauen Dragonern stand. Der war ja beute früh
in die Stadt gefahren , um zu erfahren , w,e d,e Ding«
standen . Was der wohl mitbringen würde ? ,

Und ob wohl auch die Marine mobil wachse? Ob auch
ihr Bruder Fritz , der Kapitänleutnant auf S M . Schiff
„Blücher" mit mußte, und Georg, ihr Zweitältester, der

soeben zum Leutnant zur See befördert war ? Wahrschein¬
lich: denn auch Rußland hatte ja eine Flotte , und Frank¬
reich würde wohl sicher eingreifen . Und England ? Was
würde England tun ? Untätig zusehen , wenn der Welt¬
krieg entbrannte?

Rose seufzte schwer auf und wandte ihre Gedanken
wieder dem nächsten Bekanntenkreise zu. Da war kaum
eine Familie , die nicht wenigstens einen ihrer Lieben ins
Feld sandte . Deutschland war ja ein Volk in Waffen!
Sie dachte an alle die Menschen, die mit ihnen zusammen
das große , schöne Haus des alten Privatiers Lambert be¬
wohnten . Da war der junge Rechtsanwalt Lambert , der
bei der Artillerie gedient hatte ; und sein Bruder , der Kauf¬
mann , der mußte wohl auch mit . Der liebenswürdige
Amtsrichter Sommer im dritten Stock, mit den drei her¬
zigen Kindern , stand ebenfalls im Militärverbandc und
war Reserveoffizier in irgend einem ostpreußischen Regi¬
ment . Und der alte Doktor Rast , der würde wohl als Arzt
mit hinausgehen . Sie zählte zusammen , da stellte ja schon
das eine Hans acht Kriegsteilnehmer . Und an jedem von
ihnen hingen ein paar liebe Menschen, um jeden von diesen
acht sorgten und grämten sich Angehörige , Eltern , Frauen
und Kinder ! Millionenheere würden aufgestellt werden,
Was galt da ein Einzelschicksal? Und doch: Wie schwer
wog das Schicksal des Einzelnen bei denen , die um sie
sorgten . Wie bangte sie jetzt schon um Kurt , der die Grenze
schützen mußte gegen einen Einbruch der Russen . Was
würde sie empfinden , wie würde sie es tragen , wenn ihn
die tödliche Kugel traf ? Ihre Augen wurden feucht: all
die Aufregung des ganzen Tages und die Sorge um Kurt
lösten sich in Tränen : sic barg den Kopf in den Händen
und schluchzte laut auf in bitterem Web.

Unterdessen war Josupeit , der biedere Litauer , die
Verandatreppe heraufgekommen und sah nnt Entsetzen
auf die fassungslos weinende Rose . — Was konnte da ge¬
schehen sein? Der gute Bursche wußte sichn ' cht zu helfen,
und da ihm nichts anderes einfiel , zog er sein nicht »ehr
sauberes Taschentuch, wischte die Augen und begann Wen¬
falls zu schluchzen. Ja , der Anblick der weinenden Frau
ging ihm derartig zu Herzen , daß fern Schluchzen ba^c in
ei« langgezogenes Heulen überging , das ganz schauerlich
klang und Rose erschreckt auffahren ließ . „Was ist . Du,
Josupeit ?"
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w»““.«- L sii‘  t«;r«rsk 7»Wglucksend brachte er . .. __
„I , was hast du denn? . „„«MneS Si«“1
Stoßweise kam es heraus : „Heult irch gnädig »M

heult sich Josupeit !" ' ei nc«
Roses nasses Gesicht verzog stcĥ unwillkur ich t*

Lächeln . „Guter , dummer Kerl « ie erhob 9« - Zoll¬
hoch aus ! Es ist ja schon v° rüei ." M,td,e,en W° en
ncte sic die Tränen und erwartete , daß der W fn,g!c:
würde , aber der stand steif w,c ein Ltock, bis

vüct .'Üi iirt, »»,, vuiinAe* ®„i
Erstaunt horchte Rose aus. „Von Grossow.
„Bfell . gnä Frau !" „ 3"'
„So führe ihn zum gnädigen Herrn . Er m ”g
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spektorhause ." . . . . » „avve
Der Bursche salutierte und iprang dre Drem ^

üinch
Der Bursche lanmeiie , ™ « „g u« ° <

Rose ordnete ihr Haar und wollte eben
dem Packen zu beginnen , als ihr auf der Treppe , z
Georg entgegentraten . ' Sass-o

Die beiden jungen Seeleute hätten, als^ echlĉ ^
ratten den ganzen Julitag aus dem Mayer »uge
dem zu Laskehnen gehörigen , recht ansehnliche
See war es eine Irrst zu segeln und allertet --
zu treiben . So waren die beiden (chon am srno "ssel f.
davongezogen , um de» ganzen Tag "»s dem zur>W
verbringen . Erst , bis die Gäste kamen , wollten

' ^ Roses Blick hing an den schlanken gestalten der ^
Seeoffiziere . Sah Fritz mit seinen dremnddttrtz -
ren schon reifer , männlicher aus . ,o bestach G
seine Jugendfrische und sehnige Krast . Jnd ii
Fritz die Schwester . „Entschuldige , liebe Rose,
sehr lange aus !"

Dem Aeltercn sekundierte eifrig der gesegelt!
war eben zu schön! Den ganzen Tag sind wir »
war eine Wonne !" fit

Rose lächelte : „Und vor lauter Wonne ham
ganz auch das Mittagessen vergessen?"

„O nein !" entgegnete Fritz . ..W,r haben «r» ^
einen Riesenkarpsen gefangen , den wir am Lee
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'«Wer von der wafsenftreckung in
Montenegro.

^ „ unserem auf den österreichischen Kriegsschauplatz
D " entsandten Kriegsberichterstatter.)

Cetinje,  Ende Januar , (osten.)
I. Kahrt nach Letinje.

hätte es gedacht, daß die erste Friedenstaube überN-V mih'fip. iififr den rauhen

sie haben: Das atavistische Naturkriegertum also
et»9*' htcfern beispiellos grimmigen Völkerkriege zu aller-
N «„ sagt, und die grimmigen „Falken" der Tschernagora

erschöpft und gelähmt die Flügel hängen ! ,
kann es begreifen. Vier Jahre bitterster Krregs-

auch die montenegrinischen Wünsche nach wilden
Litern reichlich gedeckt, und als dann am Ende des

Ningens die unbezwingliche Trutzburg aus dem
Ian5ffAi>« fiel, mußte die Erkenntnis reifen, daß weiteres

sirien im Kampfe nur eine unsinnige Selbstopferung
frpffl&i*Interessen bedeute. Es ist mir gegönnt. Augen-
* iet  Wafsenstreckung der montenegrinischen Armee

* t/i* und ich befinde mich nun in Cetinje, um dieser ge-
Tragödie eines Volkes, das sich in seiner Ge-

f. wtfielt qefangen  gibt , beizuwohnen.
WM xaw über Serajewo , und die Reise hierher brachte

»uitödöTt den Eindruck eines ganz zauberhaften Klima-
.Mefg  In Serajewo fror es Stein und Bein , gegen den

««rtttfatiel hin wurde die Kälte sibirisch, die Bergwälder
f “ L im Rauhreif und in die Felsschrüude waren eichcn-
Irlniidt  Eiszapfen eingebettet. Im Narentatale regnete

bereits, und in Mostar wehte schon Frühlingslust,
n'-ber die steinige Karstwüste der Herzeaowina strich noch
»Ms ein rauher Wind, als aber der Zug. auf schmaler

E «r langsam vorwärts pustend, durch das Sutoriuatal,
2L, „̂ segneten Küstenstrich von Castelnnavo zustrebte, war
- ais wenn er direkt in den vollen Frühling hineinfahre,
lki'ii Heller Sonnentag ließ die Bocche di Cattaro in ihrer
»annen südlichen Pracht erstrahlen. Das Laub der Oran¬
ten und Oelbäume, des Myrthcn- und Macchiegestrnppes
»pann die unteren Hänge der nackten Felsen, deren
steinerne Riesenlciber rings um die Bucht in trotzige Höhen
»nfiaaen. Oben scheinen sie das Bild eines nordischen
Nords nachzuahmen, während ihre Sockel in immergrüner
Pracht mit breitvlättrigeu Palmen und Riesenagaven das
Panorama von Korfu oder Sizilien hervorzaubern. Fast
«lühend strahlte die Sonne vom heiteren Himmel, und auf
dem Deck des Tenders , der flink über den glatten Spiegel
der Bai von Teodo schoß, wurde es fast zn warm.
!. Begegnung mit „König

fllberi ".
Ich sah im Vorbeihuschendie

mächtigen Panzerkolosse, die
nun friedlich vor Anker lagen,
nachdem sie wenige Tage vorher
noch Feuer gespien und unzäh¬
lige Tonnen glühenden, in tau¬
send Scherben zersplitternden
Nsens über den Lowtschengipfel
»gossen hatten. Mitten zwischen
tat Kriegsschiffen — welche
lleberraschung! — ein großer
Personendampfer des „Nord¬
deutschen Lloyd". „König Al¬
bert heißt er. Wie kam er hier¬
her in die entlegene Bocche?
Aus recht seltsam verschlungenen
Wasserpfaden und nach mancher¬
lei-Irrfahrten unter feindlicher
Flagge. „König Albert" wurde
zu Beginn des Krieges von den
Engländern gekapert. Diese
stellten den stattlichen, weiß¬
schimmernden Dampfer den Ita¬
lienern zur Verfügung, welche
ihn zn Transporten nach Alba¬
nien benutzten. Dank der Kühn¬
heit eines österreichischen U-
Bottes, das angesichts der feindlichen Torpedvjäger vor
Medua kreuzte, hat er nun heimgefunden. Das U-Boot
hielt„König Albert" an, nahm die italienische Besatzung
Sefangen und ließ ihn von einem rasch herbeieilendcn öster¬
reichischen Torpedozerstörer in den Hafen von Cattaro
schleppen. Es befanden sich neben den italienischen Marine-
mannschaften nicht weniger als 300 serbische Soldaten , die
nach Korfu gebracht werden sollten, auf dem Dampfer. Statt
dessen müssen sie nun mit einem österreichischen Gefangenen-
Wer vorlieb nehmen._
H Rose verzog das Gesicht. „Puh , das muß schön gc-
'Meckt haben!"
^ «O bitte", verteidigte sich Georg, „Karpsen am Rost!
wie Delikateste!"

»Aber nur für Seeleute !" spottete Rose. „Und ihr
'»det nun ein gediegenes Abendessen nicht verschmähen,

nke ich!"
Fritz lachte vergnügt. „Da sage ich nicht nein !"
»Ich auch nicht!" meinte Georg. .

, , »Na also; da setzt euch nur gleich an den Tisch: ich laste
MM etwas kommen!" Rose wies auf den gedeckten Tisch,

itz aber sah erstaunt auf:
«Hier sollen wir essen?"
Rose nickte: „Ja ."

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Mitteilungen.
»« Ehrendoktor ernannt wurde von der Stuttgarter
.>4en Hochschule der Generaldirektor der Chemischen

Griesheim-Elektron in Frankfurt a. M., Theodor
' " " inger.

Hardts „König Salomo". Aus Hamburg,
W £r » schreibt unser M. B.° Mitarbeiter : Heute wurde

Iow»«otschen Schauspielhausc das Drama „König Sa-
aeft.u. "on Ernst Hardt zum erstenmal gegeben. Die Aus-- -- — • r*’-<1- ***•**‘ '■***

3. lieber den vereisten Lowtschen.
In Cattäro gab es nur kurzes Verweilen. Mit dem

Lastauto ging es alsbald hinauf über die berühmte Hoch¬
straße, die sich in unzähligen Windungen bis zum Krstac-
sattel den Lowtschen hinaufschlüngelt und sich auf der fels-
gepanzerten Brust des gewaltigen Bergmassivs ausnimmt
wie eine Husarenverschnürung. Noch bis 1000 Meter Höhe
sprießt helles Grün zwischen den Steinritzen , besonders
auffallend find die zahlreichen Euphorbien, mit schuppigen
Schäften, die wie Schachtelhalme aufragen, und die von gif¬
tigem Milchsaft strotzen.

Schon wird es wieder eisig kalt. Zwischen den Fels¬
klötzen kommen wieder mächtige Schneemassen zum Vor¬
schein, von den Steinwänöen hängen die Eiszapfen nieder
und die Natur erfriert . Noch einen sehnsüchtigen Blick
nieder zur Bocche, der das herrliche Sonnenlicht wohliger
Frühlingswärme spendet und in der schon der seligste
Friede eingezogen zu sein scheint. Dann hindurch durch
das Felsentor in das froststarre Hochland der Tschernagora.

Hier auf dem Krstacsattel begriff ich, warum die Mon¬
tenegriner die Bocche di Cattaro für das Paradies der
Welt halten und sich wundern, daß der Kaiser von Oester¬
reich seine Burg nicht in Cattaro erbauen ließ. Durch völ¬
lig verschneites, unglaublich ödes und armes Karstland ging
es nun nach Cetinje, wo ich spät abends eintraf.

4. Oie besiegten „Kalken ".
Die Straße war voll von österreichisch-ungarischen

Truppen und Trains . Dazwischen aber sah ich schon allent¬
halben größere oder kleinere Truppen von zerlumpten, be¬
reits völlig entwaffueten Montenegrinern , die heimwärts
zogen. Sie sahen schrecklich verelendet ans , wußten aber
dennoch ihre stolze Haltung zu wahren.

Am folgenden Tage bot sich uns der Attblick der nach
sechsjährigem Kriegsleben in die hungermatte Heimat zu¬
rückkehrenden Montenegriner in seiner ganzen Größe und
erschütternden Tragik. Ein tiefer Ekel vor dem Kriege
scheint dieses kriegsgewohnte und immer kriegsfreudige
Volk erfaßt zu haben. Hunger, Not uitd Ueberdrutz zwingt
die „Sokoloci", die „Falken" der schwarzen Berge, ihre he¬
roische Ballade ausklingen zu lassen>vie eine groteske Ope¬
rette. Kläglich, fast ein wenig komisch mutet es an, wenn
tuan plötzlich zwischen österreichischen Truppen einen mon¬
tenegrinischen General oder Stabsoffizier , verlassen von
all den Seinen , ruhig nach Hause reisen sieht in seine
„kuca", zn Frau und Kind. Dieser Eindruck verliert sich
aber rasch beim Anblick der in Gruppen hernmlnngernden
und kauernden Soldaten, denen schmutzige Lumpen am
Leibe hängen —. Lumpen, die einst französische oder italie¬
nische Uniformstücke waren. Diese Lnnipen sind alles, was

Sie passierte schon mehrere englische Schiffe auf ihrer Fahrt»
Sie antwortete aus ihre Signake und erzählte den englischen
Schissen, daß sich kein deutsches Schiff in der Nähe befinde.
Sie .kann jeden Namen annehmen, den sie wünscht. Wirb
sie entdeckt, so kann es einen schönen Wettkampf geben»
denn sie ist sehr schnell."

Wir glauben nicht, daß Leutnant Berg diese Angaben
dem Vertreter der „World" gemacht hat.

verschleierte Plünderung der Engländer in
südwest.

Nach der Niederringung unserer Kolonie Teutsch»
Südweftafrika beschlagnahmten die Engländer alle staat¬
lichen Büro - und Wohnungseinrichtungen und sandten ste
nach Kapstadt. Da säst alle deutschen Beamten Dienst¬
wohnung und Dienstmöbel hatten, handelt es sich dabei um
beträchtliche Werte. Die leerstehenden Büros und Woh¬
nungen wurden darauf von den Engländern bezogen und
die Einrichtungen von den deutschen Ansiedlern „requi-
viert."

Das „Wehe den Besiegten", das die Engländer jetzt rn
schändlicher Weise gegen unsere Landsleute anwenden,
wird sich hoffentlich recht bald gegen unseren grimmigsten
Feind selbst kehren.

Aus dem türkischen Parlament.
Ko n sta n t i n v p e l , S. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Kammer hat mit der Beratung des Voranschlags

für das nächste Gebarungsjahr begonnen. Der interiMist-
ische Finanzminister T a l a a t Bei erstattete ein Finanz-
Expose, in dem er auch über die Ergebnisse des laufenden
Gebarungsjahres berichtete. Der Minister schloß mit der
Erklärung , er sei überzeugt, daß die Bemühungen der
Feinde, die Türkei zu unterjochen, nicht werde verwirklicht
werden. Die Kammer nahm den gesamten Voranschlag
ohne Debatte au und trat dann in eine Prüfung der ver¬
schiedenen Kapitel ein, die rasch und fast ohne Debatte an-
genommen wurden. Eine solche bezeichnete der Präsident
Hadschi  A d i l Bei  mit Rücksicht auf den Kriegszustand
für zwecklos. Die Kammer nahm eine» Antrag des yaus-
haltsausschussesan, nach dem die bereits für die Ein¬
fuhr aus Deutschland bewilligte Zollfrei-
heit für die Dauer des Krieges auf alles aus

I dem Auslände ei n g ef ü h r t e O e l ausgedehnt
wird. _

Gegen die amerikanischen Nüstungsbestrebungen
N e w- N o r k, S. Febr . (Eig. Tel ., Zeus. Bln .)

Vertreter von zwei Millionen Farmern erschienen vor
dem Kongreßkomitee und erklärten sich gegen die Ver«
größerung des Heeres und der Flotte.

Kleine Uriegsnachrichten.

Oer vo/i ofef? Oes/erre/cX/ers ? 6y $-e//e £/cyc/-£ /c7/r7/o/&r AoW/gd/äer/:  *

WtUng des Abisagmotivs zu einer Liebe zwischen
bJ?*0 und Abi sag interessierte bei vortrefflicher Darstcl
itE.8 unter der Spielleitung M. Grubcrs das Publikum
^ Der Erfolg war sehr stark und der Dichter mußte am
- 8 wiederholt erscheinen.

«ste deutsche Oper in Koustantinopcl. Aus K v n-
tz^ siuopel,  8 . Febr ., wird gemeldet: Am Montag
ist1?. wurde Kienzls „E v a n g c l i m a n n" aufgeführt,
tzÛ Ue deutsche Oper, die in Koustantinopel auf die

gebracht worden ist. Die Leitung hatte der frühere
er  Opernsänger Ernest und der hiesige Theater-

I, ™»» Roremann. Das Orchester war vierzig Mann
“w* 1 Chor aus Dilettanten gebildet. Die Aufführung

einen starken Gesamteindruck, der zur Fortsetzung
lgen auf diesem Gebiete ermutigt.

von ihrem Bündnis mit den Ententemächten noch an den
Montenegrinern haften blieb. Die Herzen aber sind voll
Haß und Groll gegen die, „denen sie alle Opfer brachten
und die sic dafür dem Hunger und Elend Preisgaben."
Schon lange hatten sie den Frieden gewollt. Denn nach
dem Zusammenbruch Serbiens verlor der Krieg für sie
seinen Sinn . Der König widerstrebte. Er widerstrebte
trotz der sehr zweideutigen Haltung Italiens , das sich sür
seine kärglichen Zufuhren hohe Preise in barem Gelde zah¬
len ließ und nicht einmal genug lieferte, um die Armee
gegen den Hunger zu sichern. Nach Cetinje drang damals
die Kunde, daß Sonnino den Vertretern der Entente¬
mächte, die Vorstellungen erhoben, gesagt habe: Was wollt
ihr denn? Den Montenegrinern fehlt es weder an Waf¬
fen, noch an Lebensmitteln, überdies haben sie bereits
einen fertigen Friedensvertrag mit Oesterreich-Ungarn in
der Tasche. — Auf diese empörende und verleumderische
Anschuldigunghin, riet angeblich selbst der serbische Mili-
tärbevollmüchtigte Oberst Beste Montenegro , Frieden mit
Oesterreich zn machen, aber der König widerstrebte, « o
kam denn, was kommen mußte, und mit dem Falle des
Lowtschen fand die Tragödie ihren Abschluß.

Nun hat Montenegro den Frieden , aber noch nicht die
Ruhe. Die wildesten Gerüchte und Nachrichten schwirren
durcheinander. In Podgoritza und an der esüdgrenze sol¬
len die Albaner mit Einfällen drohen, die Gegend steht aber
bereits unter dem Schutz der österreichischen Truppen . Das
Gerücht von einem Albanerüberfall auf Podgoritza be¬
schränkt sich auf folgende Tatsache: Der berüchtigte albani¬
sche Bandensührcr Jisa Boletiuatz, der sich nach dem Bal¬
kankrieg nach Podgoritza zurückgezogen hatte und den mon¬
tenegrinischen Parteigänger spielte, witterte plötzlich Mor¬
genluft und suchte mit seinen Getreuen über die Grenze zn
entweichen, um sich wieder irgendwie als » chkivetaren-
hänptling zn betätigen. Gendarmen stellten sich ihm ent¬
gegen, und es kam zu einem Kampfe, bei dem Isla Bole-
tjnatz nebst seinen zwei Söhnen erschossen wurde. Tie
sechs Gefährten des Randenchefs flohen auf den Turm
einer katholischen Kirche und begannen aus die Bevölkerung
zu schießen Das wilde Treiben währte aber nur so lange,
bis österreichisch-ungarische Truppen herbeikamen und Ord¬
nung machten.. . _ . , •

Heinrich Wodnrk,  Kriegsberichterstatter.

Angebliche Erzählungen des MnrineleulnantsVerg.
Rotterdam,  9 . Febr. <Eia . Tel . Zen ?. Bln .)

Der Korrespondent des New-Borker Blattes „World"
fragte den Leutnant Berg : „Denken Sie , daß die englische
Flotte die „Möve" finden und vernichten wird ?" Berg
antwortete : „Sie wird die „Möve" nicht wiedererkennen.

Köveß als Ritter des Ordens Pour le mörite. Der
Neicksanzeiger" veröffentlicht, die Verleihung des OEderrs

Pour le mörite an den österreichisch-ungarischen General
v. Köveß.

Kriegsgewiunsteuer in Rußland . Der russische
Ministerrat wird demnächst eine Kriegsgewinnsteuervor-
tagc einbringen, die alle Kriegsgewinne über 2000 Rubel
heranzieht. , . - .

Womit sich russische Generäle beschäftigen. Die "Riat 'ch
vom 18. Januar veröffentlicht folgenden Befehl des Gene
rals Babytfch vom 1. Januar an das Kubam,che Kosaken-
Heer: „Laut Gesetz vom Fahre 1850, erneuert 1907, müssen
alle Generäle, Stabs - und Obcroffiziere und alle unteren
Chargen des Heeres Schnurrbärte tragen . Trotzdem gab
es Fälle, besonders in der letzten Zeit , daß nicht nur Offi¬
ziere, sondern auch untere Chargen bei mir ohne s^ nurr-
bärte erschienen sind. Indem ich hierin t̂tzen Bruch uns «
rer alten Tradition erblicke, bitte ich alle Befehlshaber,
streng darauf zu achten, daß in Zukunft die L-chnurrbärte
weder rasiert noch irgendwie verkürzt werden. Im ent¬
gegengesetzten Falle werde ich die strengsten Maßnahmen
ergreifen müssen!

Englands Sorge um die Einfuhr von Eisenerz «ach
Deutschland. Wie „Dailn Expreß" meldet, wird am Mon¬
tag unter dem Vorsitz von Lord Devonport in der City nt
London eine Versammlung abgehalten werden, nt per
über die Einfuhr von Eisenerz nach Deutschland über hol¬
ländische Häfen beraten werde» soll. Wie das Blatt mei¬
det, sei dagegen eine ähnliche Agitation zu erwaxten wie
seinerzeit gegen die Baumwolleinfuhr.

preußischer Landtag.
Eigener Drahtbericht der „Wiesb . Zig.".

Berlin . 9, Februar.
Am MintstertischFreiherr v. Schvrlemcr.
Präsident Graf v. Schwerin  eröfinet die Sitzung um

ä '-u  Uhr und teilt mit, daß vom Kanser ^ ein ^ Dant-
telegramm  eiugegangen ist für die Teilnahme des
Hauses an der Verwundung des Prinzen Oskar.

Schätznngsämter und Stadtschaften.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Fortsetzung

der ersten Beratung der Gesetzentwürfe betreffend die Ein-
sührung von Schätzungsämtern und betreffend die Für«
deruug der Stadtschaften. ^ .

Abg, Cassel  sfortschr . Bp.) : In dem bisherigen
Schätzuligswcsen haben sich erhebliche Mängel gezeigt. Es
haben vielfach starke Ueberschätzungen stattgefunden. Die
Einsiihruug kollegialer Schätznngsämter , wie ste die Vor¬
lage vorschlägt, bedeutet einen Fortschritt . Als einen Man¬
gel des Gesetzes müsse» wir es aber bezeichnen, daß es
keinerlei Angaben darüber cuthält , nach welchen Gestchts-
punktcu die Schatzungen erfolgen stollen. Wir hoffen, daß
in der Kommission das Gesetz nach dieser Richtung eine
Verbesserung erfährt. Es muß auch Bedacht daraus ge¬
nommen werden, daß Unterschätzungen nicht Vorkommen.
Der Deutsche Städtetag fordert mit Recht, daß die
Gemeindebehörden Einfluß ans die Gestaltung der
Schätzungsämter haben müssen. Für den Verband^Groß«
Berlin ist ein besonderes Schätzungsamt vorgeschlĉen.
Dem Minister muß es aber doch bekannt sein, daß; tn » « •
(in eine große Erbitterung darüber herrscht, daß die Stadt
in dieser Beziehung mit den Vororten gleichgestellt wird.
Diese Einrichtung wird mit der einheitlichen baulichen
Entwicklung Groß-Berlins begründet . In der Tat beswht
aber gar keine Einheitlichkeit auf diesem Gebiete. Die
bauliche Entwicklung in Berlin hat eine ga»-e andere Rich¬
tung genommen als in den Bororten . Bei dem Grund-
stückswert von 17 Milliarden , den Berlin und die Vor¬
orte darstellen, ist ein Schätzungsamt in keinem Falle Wm
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Ehren -Tafel

Der durch die Verleihung des Eisernen Kreuzes erster
Klasse ausgezeichnete Rittmeister v. Ebmever,  Adjutant
der 28. Kavallerie -Brigade , ist der Sohn unseres Kur¬
direktors Major v. Ebmeyer , dessen Brust das „Eiserne
von 1870 schmückt.

Feldlazarett -Inspektor August Engel  aus Wiesbaden
erhielt das Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz erhielt dar Gefreite August Wag¬
ner  aus Dotzheim vom Jnf .-Regt . Nr . 49.

Dem Feldwebel Andreas W a g n e r, der 1. Komp . Rcs .-
Jnf .-Regts . Nr . 87, Sohn des Eisenbahnbeamten Christian
Wagner in Hattenheim , wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Schuldiener S t e i n b a che r, der Realschule Diez , zur
Zeit Sanitäts -Unteroffizier in einem Jns .-Regt . auf dem
östlichen Kriegsschauplatz , wurde mit dem Eisernen Kreuz

Unteroffizier August Anstett,  zurzert m einem Laza¬
rett in Bad Ems , wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge-

zeichnet . Kreuzmedaille zweiter Klasse
erhielten : Frau Oberst Klara Fell , geborene von Rudorfs,
in Soden , Schwester Franziska Hell in Frankfurt , Diako¬
nisse Marie Thiemann in Frankfurt . — Die Ro t e K reu z-
medaille dritter Klasse  erhielten : Ludwig Ehr¬
hardt,  Tapezierer in Wiesbaden , Wilhelm Hilge , Kellner
in Langcnschwalbach , Hermann Soffmann , Wegewärter in
Larigenschwalbach , Alfred Köster,  Gymnasiast in Wiesba¬
den , Clemens R e s ch. Bademeister und Masseur m Wies¬
baden , Karl Schmitt,  Kraftwagenfahrer in Wiesbaden,
Heinrich Stück , Bildhauer in Kirchhain , Hermann Zur¬
mühlen , Möbelhänbler in Caffel , Schwester Luise Becker tn
Frankfurt , Schwester Käthe Koch in Frankfurt , Schwester
Liefe ! Krebs in Frankfurt . _ _

reichend . Das gemeinsame Schätzungsami bedeutet einen
ganz erheblichen Eingriff in die Selbftverwaltung Ber¬
lins . Die Aufsicht über das Schätzungsami Groß -Berlin
soll der Zweckverband ausüben . Daß dieser aber eine ge¬
deihliche Tätigkeit entfaltet hat , kann ich nicht äUgeben.
Wir protestieren aber ganz entschieden gegen me Aus¬
höhlung von Berlin . Wir wollen gleichgeltendc Bürger¬
rechte mit den anderen Staatsbürgern : wir wollen keine
Paria und Heloten sein . (Zustimmung .) Wir haben den
Eindruck , daß in dem Gesetz agrarische Interessen zu »ehr
berücksichtigt werden . Wir erwarten von dem schatzungs-
zwang vor allem , daß für die zweiten Hypotheken wieder
ein guter Boden geschaffen wird . Wenn der Schatzungo-
zwang zu niedrige Schätzungen zur Folge bat , dann wird
es zu einer gewaltigen Katastrophe aus dem Grunditucks-
markt kommen . Hier müflen die Uebcrgangsbestnnmnn-
gen mildernd eingreifcn . Bor allem fordern wir . daß ein
zuverlässiges Schähungsversahren platzgreist . Wir er¬
warten , daß das Schätzuiigsverfahrcn im Gesetz seitgelegt
wird , und daß der Landtag bei der Festsetzung der Zeit

der Einführung deö Gesetzes Mitwirken bars . «Beifall

Lanöwtrtschaftsminister Frhr . v. Sch o r l e m er : Es
klingt wie eine Ironie , daß wir in dem Augenblicks da
ich eine Vorlage im Interesse des städtischen Grundbentzes
einbringe , der Vorwurf gemacht wird , daß ich agrarische
Wünsche berücksichtige . Als Landwirtschastsmrnlsder und
als Staatsminister habe ich auch die Interessen der All¬
gemeinheit zu vertreten , und da ich mir bewußt bin , meine
Pflicht getan zu haben , so kann ich die Anerkennung des
Vorredners leichter als sonst entbehren . Bei allem Ent¬
gegenkommen und bei der Geneigtheit der Regierung aus
Abänderungsvorschläge einzugehen , werden wir doch daran
festhalten müssen , daß für Groß -Bexlin nur ein einziges
Schätzungsami geschaffen wird.

Minister des Innern v. L o e b e l l : Der Abgeordnete
Cassel hat seine Einwendungen gegen den vorliegenden
Gesetzentwurf dazu benutzt , um gegen den Verband Groß-
Berlin die schärfsten Angriffe zu richten , Angrisfc . die wir
ja auch schon von anderer Seite des offiziellen Berlin ge¬
hört haben . Ich muß diese Angrifsc , in denen von einer
Verkümmerung der Selbstverwaltung gesprochen wird,
zurückweisen . In der Achtung vor der Selbstverwaltung
lasse ich mich von niemand übertrefsen . Die Selbstverwal¬
tung hat in vorbildlicher Weise Großes für das Vaterland
geleistet , nnd die Regierung kann diesen Leistungen ihre
volle Anerkennung zollen . Die Staatsregierung halt es
sibr ihre vornehmste Aufgabe , die Selbstverwaltung nicht
nur ungeschmälert zu erhalten , sondern auch zu stärken.

Ein Vertag nngsan trag  des Abg . H i r s ch (soz .)
wird a b g e l e h n t. . . ,

Abg . Hirsch (Soz .) : Mit dem Grundgedanken des
Entwurfs über die Schätzungsämter sind wir einverstan¬
den . Fm einzelnen haben wir Bedenken . Ich teile vor
allem die Bedenken , die der Abgeordnete Casiel gegen die
Errichtung nur eines  SchätzungSamtes für Groß -Berlin
ausgesprochen hot . Wir haben es immer erlebt , daß, wenn
ein Schlag gegen die Selbstverwaltung unternommen wird,
dann das «Lob der Selbstverwaltung vom Ministertisch ge¬
sungen wird . Es ist dem Minister nicht gelungen , die Aus¬
führungen des Abgeordneten Casiel zu enikräfteii . Unsere
endgültige Stellung zu dem Gesetz betreffend die Stadt-
schaften behalten wir uns vor . Wir teilen den stand-
punkt des Deutschen Städtetages . wonach die Beschaffung
von Hypotheken in der Hauptsache dem Privatkapital Vor¬
behalten bleiben muß . Die Lage der Grundbesitzer ist
augenblicklich unerfreulich , aber im ganzen sind die Opfer,
die sie bringen , nicht so erheblich . Viele Hausbesitzer ge¬
währen nicht einen Pfennig Mietsnachlah.

Persönlich bemerkt Abg . Cassel «fortschr . Vp .s : Es
hat mir fern gelegen , dem Minister persönlich einen Vor
wurf zn machen ; ich kann mir aber die Freiheit nicht
rauben lasten , die Maßregeln der Regierung zu kritisieren.

Hierauf wird die Fortsetzung der Beratung a» s Don
nerötag 8 Uhr vertagt.

Schluß 8 ^ Uhr.

Berlin,  9 . Febr . «Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Ueber die Geschäftslage des Abgeordnetenhauses ist sich

der Seniorenkonvent heute dahin schlüsiig geworden , daß
heute nur eine verhältnismäßig kurze Sitzung abgehaltcn
wird , damit der StaatshaiishaltSanSschuß die allgemeine
Besprechung noch heute beenden kann . Der Rest der heuti¬
gen Tagesordnung der Vollsitzung soll morgen und nötigen¬
falls übermorgen erledigt werden . Am Dienstag nächster
Woche wird die zweite Lesung deS Etats mit dem Etat des
StaatSministeriumS beginnen , bei welcher die allgemeine
Aussprache über die kriegswirtschaftlichen  und die
p o l i t i s che n K r i e g S f r a g en stattfinden werden . So
dann soll die zweite Lesung deS Etats in Vollsitzungen hin
tereinanber zum Abschluß gebracht werden.

«nye politische Nachrichten.
Mitteleuropäische Fahrplankonferenz.

Aus Wien,  9 . Febr ., meldet ein Drahtbericht : Die
mitteleuropäische Fahrplankonferen , hat heute mit ihren
Hauptverhanölungen begonnen . An der Konferenz nehmen
Vertreter aus Bulgarien , Dänemark , Deutschland . Luxem¬
burg , den Niederlanden , Norwegen , Oesterreich -Ungarn.
Schweden , der Schweiz und der Türkei teil . Eisenbahn¬
minister Förster hielt die Begrüßungsansprache , in der er
betonte : Die von Voraussicht erfüllte Berkehrspolitik
wird die erfreulichen Anzeichen der durch den Krieg un-
beirrten Neubelebung alter starker Beziehungen zu wer¬
ten misten.

Neuordnung der finnische « Staatsverwaltung.
Das im Dienst der Entente stehende Pressebureau

Nord -Süd meldet aus Petersburg:  Dem finnischen
Senat wurde befohlen , die finnische Staatsverwaltung
einer Neuordnung zu unterziehen . Die Revision soll die
lokalen Organe , die dem finnischen Senat unterstehen , so¬
wie die von der Zentralregierung eingesetzten Staats¬
organe umfasten.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 10. Februar.

ttriegsereignisse vor einem Jahre.
10. Februar.

Die Masurenschlacht , vierter Tag.
In den Argonnen , sowie in den Mittel - und Sübvoge-

sen hatten die deutschen Truppen einige Teilerfolge . —
Im Osten tobte die M asur  e nsch  l ach t weiter . Der
deutsche Sübflügel erreichte an diesem Tage die Linie Pill-
kallen —Wladislawow . Der Rordflügcl hatte furchtbare
Kämpfe bei Eydtkuhnen nnd Wirballen  zu beste¬
hen : am Abend wurde ersteres , gegen Mitternacht letzteres
sturmartig angegriffen . Die Russen hatten den Angriff
nicht sobald erwartet , da heftige Schneestürme wehten , sie
wurden deshalb teilweise überrascht . Nichtsdestoweniger
wehrten sic sich sehr tapfer und es kam in beiden genannten
Städten zu erbitterten Straßenküptpfen . WaS die braven
deutschen Truppen in diesen Kämpfen leisteten , kann man
ermessen , wenn man bedenkt , daß sie einen Marsch von 6„
Kilometer hinter sich und nichts im Magen hatten . Groß
war denn auch die Freude über den Sieg nnd die nicht ge¬
ringe Beute : 10 000 Gefangene wurden gemacht , drei La¬
zarettzüge und ebensoviele Berpflegungszüge , Hafer , Kon¬
serven , Schokolade , Stiefel und Pclzwesten wurden erbeu¬
tet , vor allem aber 110 russische Feldküchen , die noch mit
warmem Esten gefüllt waren . Es muß noch betont werden,
daß es junge Truppen waren , die an diesem Tage teilwene
zum ersten Mal ins Gefecht gekommen waren und sich so
glänzend geschlagen hatten . — Fm russischen Reichs rat
wurde eine Reihe von Gesetzen angenommen , die sich größ¬
tenteils gegen deutsche und österreichische Eingewanderte
in Rußland richten : da man nicht siegen konnte , suchte man
wenigstens friedliche Einwohner zu drangsalieren . Fn
der Schlußsitzung wurde bereits offen vom Besitz von Kon¬
stantinopel gesprochen . Demgegenüber war ein B,ld der
gegenwärtigen Kriegslage , wie es in der "Nordd . Alls!
Ztg ." gegeben wurde , wertvoll : Fm Westen ist Deutschland
§>err eines wertvollen Gebiets der Gegner , im Osten nt
Rußlands Offensive gescheitert , England aber , bas Deutsch¬
land ans dem Weltmarkt vernichten wollte , ist in dre De¬
fensive gedrängt . _

Brotgetreide - Krtegsgetreide.
Die Kriege der alten Zeit standen im Zeichen von

Seuchen und Hungersnot . Es ist den Errungenschaften d»
Neuzeit znzuschreiven , wenn in dem größten aller Kampfe,
welche die Welt gesehen hat , diese beiden furchtbaren Be¬
gleiterscheinungen der Kriege nirgends eingctreten sind.
Der medizinischen Wissenschaft und dem hervorragend aus-
gebildeten Saniiätswcsen danken wir die Abwendmtg des
einen UebelS . Das andere Nebel , die Gefahr einer H n n-
g c r s n o t, ist eine Möglichkeit , an die man in Friedens-
gcitcn kaum gedacht hatte . Weder in Deutschland hatte man
angenommen , von der Zufuhr auswärtigen Getreides völ¬
lig gbgeschnitien werden zu können , noch hatte man ,n
England — dort erst recht nicht erwartet , daß es einmal
während eines Krieges zu ernstlichen Schwierigkeiten ttt
6er Weizenversorgung kommen könne , so ist die Ernap-
rungsfrage zu einer Kriegsfrage ersten Ranges geworden,
und sie wird eine solche bleiben , solange der Krieg dauert.
Denn immer wieder halten sich unsere Feinde an dem
kümmerlichen Gedanken fest, das ihnen abholde Wassen-
glück dadurch ersetzen zu tönnen . daß Deutschland einmal
wegen der  E r n ä h r u n g§  f rag  e Frieden schließen
müsse Wir aber haben das Ernährungsproblem , nnd zwar
zuerst und in erster Linie daS Gctreideproblem . zu
einem Problem kriegswirtschaftlicher Organisation gemacht.
Alles Brotgetreide in Deutschland während
des Krieges ist in Wirklichkeit Krieg » -
getreide.  Was bedeutet dies?

Es bedeutet , daß jede» einzelne Brotgetreidekorn auf
seinem Wege vom Erzeuger zum Händler , vom Händler
zur Mühle und von der Mühle wieder zum Groß - und
Kleinhändler bis »um Verbrauche durch den Konsumenten
Bestimmungen und Aufgaben unterstellt wird , die im
Frieden nicht vorhanden waren , sondern erst durch den
Krieg geschaffen worden sind . Daß wir diese komplizierte
Regelung unserer Brotgetreideversorgung durchführen
konnten , daß damit ein volkswirtschaftliches Experiment
verwirklicht wurde , das in der Geschichte des modernen,
auf Arbeitsteilung und Tausch aufgebauten Staates einzig
dasteht, ist, soweit grundlegende Tatsachen in Frage kom¬
men , vor allem auf drei Umstände zurückznführen : Erstens
darauf , daß wir da» Brotgetreide im Lande  hatten.
Was dies bedeutet , zeigt uns heute da» Beispiel England » ,
welches nicht durch militärische Umstände daran gehindert
wird , die großen überseeischen Vorräte zu kaufen und ein¬
zuführen und das dennoch aus ökonomischen Gründen

nicht in der Lage ist, die gewünschten Weizenmengen tat
sächlich seinen Konsumenten zur Verfügung zu stellen , weil
die Knappheit an Tonnage und die Höhe der Frachten den
Zustrom des überseeischen Getreide » behindern oder zu-
mindest enorm verteuern . Wir haben in dieser Beziehung
günstigere Verhältnisse : denn , soweit die VerkehrSfrage
bei uns die Ueberweisung de» vorhandenen Getreide » in
den Konsum berührt , haben wir e» mit staatlichen , natio¬
nalen Eisenbahnen zu tun und nicht mit VerkehrSbedin
gungen , welche , wie die überseeische Schifahrt . internatin
nale und daher von einzelnen Staate « nicht ohne weitere-

kontrollierbare Verhältniffe aufweisen . Aber heute.
ich nicht bei der Getreibeversorgung eines großen.
reiches , wie es Deutschland ist, um rein lokale u
markte innerhalb seiner Grenzen handelt , sonder « ^
Gebiet , das in sich selbst ausgesprochene Produktiv «,
ausgesprochene Konsumtionsgebtete aufwetst , mußk
zweite grundlegende Voraussetzung
Apparat , ein organisatorischer Körper geschassten
-er diese Verteilung planmäßig  und den Bei «,'
Nissen entsprechend  vornahm . Es mußte i,,
freie Abwicklung des Verbrauchs eingegriffen werj»
Verbrauch des Brotgetreide », das in Friedenszeitn , J
für ein Fahr gereicht hätte , nun aber für ein Iah,'
darüber hinaus reichen muhte , durch besondere Maß«,'
der Lagerung und Konsumierung verlangsamt . - ,z ^
getreide ausschließlich in die Kanäle des Brotverh,,
geleitet , also den Berfütterungszwecken entzogen „
und eine gar nicht in wenigen Worten zusammens,
Maschinerie sür geschäftliche Abwicklungen mußt,"
stehen , um das Brotgetreide des Friedens zum
getreide zu machen . c , _ ...

Aber eine dritte Grundbedeutung  für di,
Wandlung von Brotgetreide in Kriegsgetreibe ist m.
nennen , und sie darf sachlich keineswegs an letzter
stehen . Die große Masse der Verbraucher , für dH
eigentlich alle Maßnahmen der Brotgetretdeverso ^ ,

da sind , muß sich immer wieder und wieder sagen , $ j
nicht Friedensverbraucher von Getreide , sondern dah'
Kriegsgetreideverbraucher  geworden sind. ;
Zusammenhang zwischen unserem täglichen Berbrauh
Nahrungsmitteln aller Art . ganz besonders aber de» x-
getreides , der Zusammenhang dieser im Friede « «
Prtvatsache mit den großen und größten Ausgaben un,H
Kriegsführung muß dem gesamten deutschen Volke im»
wieder und immer deutlicher zum Bewußtsein
Unsere Vorräte sind da. Die Organisation zur rill
Heranschaffung und Verteilung funktioniert . Aber
Vorräten und Organisationen mutz der lebendige
aller Streife wach bleiben , die Brotgetreidevorräte
schttetzlich alS Waise gegen den nnS aufgezwung,
Hungerkrieg zu betrachten , sie ausschließlich dem me»
lichen Verbrauch zuzuleiten und diesen selbst durch etz
Opferwilligkeit zu beschränken . Immer wieder schärfe
daher jeder Einzelne ein:

Brotgetreide ist Kriegsgetreibe!

ySSl
kr Kreis-

Zt S («)
»alten wo
«ersonerl,
Atipslegui
o«f K-"ten
zeichenE
8 (14) ®fr
Die Zahl
41 IW)- " ,
«enbäderc
ilbtt  3024
Stadt insg
in den bn
»Sckerbrur
zessen Gei
tetrug/

Die F
Saite 11
fjjrte 120
Tätigkeit»'
«eihhau

j einem ^ a!
Arbeitsam:

i Hüften 25!
nüttlungeu

j (191,4) Ar
entfielen
Arbeit vcr
kunftsst
spruch ge« >
1074(1204)

' tinlgsstc
die 6

Benzol und Motorenöl sür Landwirte . Der Mi
sür Landwirtschaft emvfieht in einer Verfügung
Hinweis auf den Erlaß vom 16. Januar I . A. Ie
nunmehr dringend , ihren Frühjahrsbedar.
Benzol  unverzüglich zu decken, ad z. Zt . der Absatz.
den gefüllten Tanks der Benzolgewinnungsanstaltm
Folge Minderung des Heercsverbrauchs stockt, während
Frühjahr wieder mit einer beträchtlichen Steigerung
militärischen Bedürfnisse gerechnet werden muß . Mit.
falls werden sich die Beteiligten nicht ausschließlich
ihre bisherigen Bezugsgnellen zu halten haben , so»'
auch » m neue bemühen müssen . M oto r enö l  tarnt
der Kriegsschinteröl -Gesellschaft Berlin W . 8, Maliers
25, bezogen werden . Anstatt Benzin muß Benzol
wendet werden . Wo ersteres etwa durchaus nicht ent
werben kann (zum Anlassen der Motoren ) müßte
freien Handel beschafft werden . Geringe Mengen '
die Deutsche , Petroleum -Aktien -Gesellschaft . BeMn
Mauerstraße 85 , oder die deutsche Erdöl -Aktten -Gesel
Berlin W . 85, Kurfürstenstratze 137, abgeben können.

Wie die dentschen Barbaren in Rußland hausen,
lebensfrischen Schilderung eines aus einem Rachba
stammenden Offiziers , der als Adjutant bet einem St
stab in Polen bedienstet ist, entnehmen wir , daß -
blicklich eine , ihrer Hauptaufgabe in der Bersorgun
russischen Flüchtlinge besteht. Diese Flüchtlinge , di-
weise ans nur russisch sprechenden Gegenden stamMM
vollständig mittellos : nur was sie auf dem Leibe tiagin,
ihr ganzer Besitz . Fn der Meinung nun , die den sch««
fiziere , die auf alle mögliche Weise helfend eingreifen . «
ten auch in dieser Beziehung Einfluß auf die russt -h
völkerung haben , kamen kürzlich zwei Eheleute zn
mit der Bitte , die Herren möchten doch anordnen , o
ihnen dieser Tage geborene Knübchen Taufpaten ve
denn niemand wolle die Patenschaft übernehmen . Da
verständlich eine solche Anordnung über die Machtd-lUl
der Stabsoffiziere hinausgeht , erboten sich dieselben,
corpore Patenstelle bei dem jungen Erdenbürger zu
nehmen . Sonntags fand nach Beendigung des G°m
stes in der Kirche zn Ostrowiec die Taufe durly
Flüchtlingspastor statt . Während dieser Feier lag ein
her Haufen Volks aus den Knien und verrlchtete lau
üblichen Gebete . Das Kind erhielt die Namen Bron
Benjamin . Das Ereignis wurde nach beendigter >
auf der Platte festgehalten . Da » Bild zeigt die w
mit dem Täufling , den russischen Gerstlrchen, die °
Taufpaten und eine Anzahl russischer Flüchtlings ,
lich, ein schlagender Beweis für dre groß «| fL
Deutschen . Was auf dem Bilde jedoch nicht zu sh
vervollständigt diese deutsche Barbarei noch mehr . *
fiziere stifteten ein Taufgeschenk für Eltern und « t» ^
stehend in einer größeren Summe baren Geldcs ' l ^
Brot . Zucker nnd anderen notwendigen Nahrung - ^
Die Geschichte von der deutschen Patenschaft bei ^
scheti Kindtaufe hatte sich bald in der ganzen «egen ^
breitet und setzt lobt man die „Barbarei " in
arten.

Die

liste^ 24?und "die" Marine -Verlustliste Nr . 64. ,
tzische Verlustliste enthält u. a. das^ Landsturw -Fm ^
Bataillon Frankfurt und die 1. Landwehr -Pio«
pagnie de» 18. Armeekorps . %t it
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«US den statistischen Monatsberichten m

Stadt Wiesbaden.
Der soeben veröffentlichte Bericht über

September 1915 bringt folgende Zahlen (die in ^
gesetzten Zahlen sind die entsprechenden de»
Die Einwohnerzahl belief sich am 1. Sept . . jji ]
(103 799) und am 1. Ott . auf 102 927 (108196 ). »
Zugang von 152 (— 608), verursacht durch
rungSgewtnn von 208 (— 641) Personen.
tenzahl  war 102 (140) Lebend - und 6 (7) et«' .
Ehen  wurden 70 (38) geschlossen. Zahl der *1
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HP*, tzH einzelnen Todesursachen  stehen , außer den
^ ^adcsfällen infolge Kriegsverletzung , die Krankheiten
& sreislaufsorgane mit 25 (24) Fällen an erster Stelle,
^rvsaeri Tuberkulose der Lunge mit 11 (12), Gehirnschlag
<Vo % Fällen u. s. s. — In den größeren Kranken -An-

^aren am 1. Oktober 893, darunter 442 Militär-
P' -„„eit. (880) Kranke untergebracht mit 28  017 (25 224)
§ „ilealingstagen während des Berichtsmonats , davon
^ - sotten  der Stadt 3561 (5874). — Es fanden 88 (105)
^ ^ chenbestattungen,  8 (10) Urnenbeisetzungen und

Einäscherungen im neuen Krematorium statt . —
Lfi [ der ausgeführten Desinfektionen  betrug

_ Die Benutzung der V o l k s b ä d e r war : Wan-
3762 (2975 ), Sitzbrausebäder 926 (770) und Brause-

*51". 3024 (3832). — Thermalbäder  wurden von der
insgesamt 9891 (4322) abgegeben und zwar 5107 (2894)

^ den beiden alten städtischen Badhäusern , 933 (893) vomalten städtischen Badhäusern,
E &irtBtutnien und 8257 (535) vom Kaiser Friedrich -Bad,

Gesamibäderzahl , Behandlungen usw . 7668 <2081)reffen

^Me Feuerwehr  wurde
t-itc 11 (6) Brände zu löschen.
f“L te  120 (100) Krankentransporte aus bei
Migkeit von 137 (115) Fällen . - Die Zahl
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STTfiioui gewährten Darlehen betrug 1655 (1630) mit
.-nein Darlehnsbetrage von 26 322 (21 867) Mark . — Im
«rbeitsamt standen 3109 (2775) Nachfragen nach Arbeits-
sratten 2584 (5312) Arbeitsuchende und 2324 (1944) Ver¬
mittlungen gegenüber , sodaß auf 100 offene Stellen 83,1
E 4> Arbeitsuchende und 74,8 (80,1) Stellenbcsetzungen
ntsielcn und 44,0 (36,6) Prozent der Arbeitsuchenden

«rbeit verschafft werden konnte . — Die Rechtsaus¬
kunftsstelle wurde in 111 (184) Rechtsfällcn in An-
«ruch genommen — Am 1. Oktober beschäftigte die Stadt
M (1304) Arbeiter . — Die Zahl der der M u t t e r b e r a-
iungsstelle  zugeführten Säuglinge betrug im Sept . 49
ug); die Gesamtzahl belief sich Ende des Monats auf 360
<M>. — Die in der Säuglingsmilchanstalt abgegebene
Rilchmenge betrug 6259 (4363) Portionen , wovon 3522
(1171) auf Arme entfallen , Milch in Einzel -Flaschen wurde
3001(3295) mal abgegeben . — Die Zahl der Insassen des
jllmen - Arbeitshauses  belief sich am 1. September
auf 49 (56) und am 1. Oktober auf 45 (57) .

Der Antrieb des männlichen Großviehs im B i e h h o f
belief sich auf 435 (470) ; von weiblichem Großvieh wurden
ausgetricben 1302 (672), von Kälbern 2262 (1891), von
Schweinen 1393 (4781). Der Gesamtauftrieb belief sich auf
«107(8225) Tiere . Es wurden insgesamt 4416 (5957) Tiere
geschlachtet. Auf der Freibank gelangten 2253 (1341) Kg.
hieisch zum Verkauf.

Der Güterempfang  im Güterbahnhof West belief
ch auf 16 022 (13 988) und der Versand auf 2579 (1903,5)
onnen. Eingetroffen sind 1526 <1373) Sendungen und

abgegangen 398 (294). — Von der Straßenbahn  wür¬
ben 1554934 (1076 029) Personen befördert . — Die Gas¬
abgabe  belief sich auf 1 205 530) (1028090 ) Kbm . und die
Kesamtstromerzcugung des Elektrizitätswerkes auf 791172
(580926) K. W. St . Der Gesamtvcrbrauch an Trinkwasscr
mr 350 000 (314 370) Kbm . und an Nutzwasser 107 300
(88290) Kbm. — Der Juli wies 4 (16) bebaute und 16 (3)
ailbebaute Grundbesitzwechsel (ausschließlich der durch
Tausch, Vererbung und Schenkung herbeigeführten ) auf.
Tie Kaufsummen beliefen sich aus 319 260 (2113137 ) bezw.
09946(97 926) Mark . — Ein Abgang durch Abbruche und
Umbauten fand nicht statt . — Baugenehmigungen
mrden im September 9 (6) erteilt , wovon 2 (3) auf Wohn¬
laube entfallen . Hier sind es wiederum 1 (8) Genehmig-
nttflen, die sich lediglich auf An - und Umbauten beziehen.

Kurhaus, Theater, vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  In der heutigen
Arung von Verdis Oper „Aida " gastiert als „Ram-
" Herr Gottfried Hagedorn vom Hoftheater in Karls-

mhe. — Nedbals Operette „Polenblut ", welche vor zwei
»ähren mit so außerordentlichem Erfolge ausgesiihrt wurde
W seither nicht mehr gegeben werden konnte , ist wieder
Moen Spielplan ausgenommen worden und wird für
«enntag, den 5. März vorbereitet.

Kriegsvorträge von Dr . Johannes Mül-
Auf 2 Kriegsvorträge , die Dr . Johannes Müller am

« °ntag und Donnerstag nächster Woche in Mainz  halten
J® » sei hier mit einigen Worten aufmerksam gemacht .«

den Vorträgen , die er im Februar vorigen Jahres
tnt Großen Saale der höheren Mädchenschule über die

Wiedergeburt durch den Krieg " und über den
W, . furs Vaterland und die Hintebliebenen " gehalten

ul Johannes Müller vielen kein Fremder mehr . Un-
'g ist Dr . Müller einer der Berufensten in unserer
das Gut, das dieser furchtbare Krieg unserem üeut-

^ Volke und seinen Gliedern nach der inneren Seite
soll, zu bergen . Kennzeichnend für alles , was

MRnller spricht nnd schreibt, ist die Kraft nnd Tiefe des
», die umfassende Weite des Blicks , der alles in den

seiner Betrachtung einschließt , die überragende Höhe
-Endpunkts , von der aus er alle Probleme mensch-
Js , Ur  betrachtet , die Natürlichkeit , Ursprünglichkeit

i ^ chilche Geradheit , mit der er die Wahrheiten , die
N« ' verkündigt . So dürfen sich wohl die bevorstehen-
Sn* , e itt  Mainz über den „Krieg als Lehrmeister
imvf' un ^ öie „Neue Bedeutung der Ehe", auf die
A ." Vzeigenteil hingewiesen wird , sicherlich auch dies-
^uder regsten Zuspruches aus allen Kreisen erfreuen,

knenzüchterversammlung.  Der Bicnen-
krein für Stadt - und Landkreis Wiesbaden hält

^ °"ntag im Hotel „Union " (Neugasse ) seine Jah-
«nmlung ab. Als Hauptgegenstand steht ein Bor-

Bienenmeisters Otto A lb e rti - Amöneburg bei
auf Tagesordnung . In Anbetracht der großen

öer die Bienenzucht durch die Kriegsverhält-
tr  n * kann eine zahlreiche Beteiligung der

Stadt und Land erwartet werden.

,4, ^ uer Lehrgang  beginnt in der Stenogra-
Ltolze -Schrey (Gewerbeschulgebäude ) — siehe
Dienstag , 15. Februar , abends 8 Uhr . Teil-

Ai

i des

-i°>

sind zu haben bei dem Leiter der Schule,
^ «j I. Philippsbergstratzc 25, sowie zu E

btt

-. «A

an ? ,('

.» *or jwiv « . g« Beginn des
ct^ r™K« &ete nnd schulpflichtige Kinder , deren Vä-

stehen, können auf Antrag kostenlos an dem
teilnehmen . _

Au; den Vororten.
Biebrich.

- ..»-.verein Biebrich hielt am Dkontgg
«er Leitung seines langjährigen , verdienten

.. ^ eheimrat Dr . Kalle  im Gasthof „Zur
0>cht" feine Hauptversammlung  ab . Dem

:t  entnehmen wir , daß das abgel -ausene Ber¬

ner

_WieSbadever Zeitung
einsjahr trotz des Krieges auf allen Gebieten der Vereins¬
bestrebungen eine äußerst rege Betätigung brachte . Die
Mitgliederzahl ist infolge des Krieges voll 1109 auf 1098
zurückgegangen , trotzdem 70 Mitglieder dem Verein neu
beigetreten sind. Von 178 zur Fahne einberusenen Mit¬
gliedern sind 12 den Heldentod gestorben . Eines guten
Besuches erfreuten sich wieder die von Frau Verwalter
Müller geleiteten Nähkursei die beiden Sommerkurse
wiesen 33 und die beiden Winterkurse 40 Frauen und
Mädchen als Teilnehmerinnen auf . Nach dem von Rektor
Grünewald erstatteten Jahresbericht über die gewerbliche
Fortbildungsschule , zu welcher der Verein einen Jahres¬
beitrag vön 160 Mark leistet , war die Schule im Jahre
1915 von 454 Schülern besucht , die neben dem Leiter von
25 Lehrkräften , 14 Lehrern und 11 Technikern , unterrichtet
wurden . Von dem Lehrpersonal waren 8 Herren zu den
Waffen einberufen worden . Die Bücherei und die Lese¬
halle des Volksbilönngsvereins haben im verflossenen
Jahre abermals einen Aufschwung zu verzeichnen . Wäh¬
rend die Zahl der ausgeliehenen Bücher im Jahre 1913
etwas über 30 000 und in 1914 über 37 000 betrug , stieg sie
im Kriegsjahr 1915 auf nahezu 38 000. Zu den vorhandenen
rund 40 000 Bänden wurden 90 Neuerscheinungen erwor¬
ben . An 619 eingeschriebene Leser der Bücherei wurden
durchschnittlich jeden Abend 109 Bände ausgeliehen . Die
(Lesehalle wies eine Besucherzahl von 8323 Personen auf.
So kann der Vorstand des Vereins , insbesondere aber der
Vorsitzende des Bücherei - und Lesehalle -Ausschusies , Lehrer
G. Zipp , wie auch der rührige Büchereiverwalter Fahrion,
mit Befriedigung auf das abgelaufene Jahr zurückblicken.
Namens des Vortragsausschusses berichtet Rektor Michae¬
lis über den Verlauf , den Besuch und die erfreulichen Er¬
folge der „Vaterländischen Abende ", deren im ganzen sechs
stattfanden . — Der von Verwalter Hickmann vorgetragene
Kassenbericht verzeichnet eine Einnahme von 5073 M ., denen
eine Ausgabe von Mark 5023 gegenübersteht . Für das
Vereinsjahr 1916 sind Mark 3575 in Einnahme und Aus¬
gabe vorgesehen . — Das Jahr 1915 war auch insofern für
den Volksbildungsverein von Bedcutnrng , als er die
Rechte einer juristischen Person erwarb und sich in das
Vereinsregister eintragen ließ . — Bei der Vorstandswahl
wurden außer den beiden in der außerordentlichen Haupt¬
versammlung am 9. Sept . v. I . bis auf Widerruf gewähl¬
ten beiden Vorsitzenden , Herrn Geheimrat Dr . W . Kalle
und Fabrikant Dr . Aug . Duckerhvff , noch nachstehende
Herren in den Gesamtvorstand gewählt : Lehrer Corcilius,
Professor Dr . Rudolf Dyckerhoff , Lehrer Epstein , Lehrer
Görg , Verwalter Hickmann , Redakteur Jorschick !, Fabri¬
kant Dr . W. F . Kalle , Beigeordneter Dr . Kranzbühler,
Oiberbahnassisteut Kuper , Vorarbeiter Laatz , Rektor Mi¬
chaelis , Lehrer Völl , Buchbindermcister Fr . Weimar,
Bureauvorsteher Ed . Werner und Lehrer Zipp . In den
Ausschuß für Jugendpflege entsendet der Verein Rektor
Michaelis ', und die Mitglieder für den Bücherei - und Lese-
halleausschnß und für den Vortragsausschuß werden durch •
Zuruf wieöergewählt . Mit Worten des Dankes an aste,
die im abgelaufenen Jahre die Bestrebungen des Volks-
bildungsvereirks gefördert haben , schloß der Vorsitzende
die Hauptversammlung . _

Nassau und Nachbaraebiete.
b. Nassau , 7. Febr . D i c F c l s e n m ü h l c bei Wein¬

ähr , welche seither Herrn Ruhfuß in Pacht hatte , der neben
der Landwirtschaft auch ein gut besuchtes Haushaltungs¬
institut betrieb , ist von der Rheinisch -Nassauischen Berg¬
werksgesellschaft wieder übernommen worden.

# Zorn , 9. Febr . Gerichtstage.  Im Jahre 1916
werden für die zum Gerichtstagsbezirk Zorn gehörenden
Gemeinden Algenroth , Dickschied, Egenroth , Grebenroth,
Hilgenroth , Langschied , Martenroth , Nauroth , Medcr-
meilingen , Obermeilingen und Zorn im Gemeinöezimmer
zu Zorn am 29. März , 28. Juni , 27 . September und
15. November Gerichtsage abgehalten . Die Gerichtstage
beginnen am 29. März , 27. September und 15. November
um 16 Uhr und am 28. Juni um 9 Uhr vormittags.

# Kirberg , 9. Febr . Gerichtstage.  Für die im
hiesigen Bürgcrm 'eistereigebäude für 1916 abzuhaltcnden
Gerichtstage sind der 4, März , der 17. Juni , der 23. Sep¬
tember und der 16. Dezember bestimmt worden.

vermischtes«
Ein neues Material für elektrische Leitungen . Man

wußte schon früher , daß das Aluminium ein brauchbarer
Ersatz für die Kupferleiiungen im Gebiete der gesamten
Elektrizität besitzt. Aber das Metall besitzt einen großen
Nachteil , der bisher eine allgemeine Verwendung verhin¬
dert hat : es hat eine zu geringe Zugfestigkeit . Bei Ueber-
landleitungen mußte zum Beispiel die Zahl der Stütz¬
punkte für Aluminiumdrähte wesentlich vermehrt werden.
Um diesen Uebelstand zu vermeiden oder doch zu verrin¬
gern , hat man nun in Amerika nach dem „Prometheus"
vielfach Leitungsseile verwendet , die aus zwei Metallen
zusammengesetzt sind, einem Stahlörahtkern und einem
Mantel aus Aluminiumdraht . Jener hat die mechanischen
und die Temperatnrspannungen anfzunehmen , dieser da¬
gegen bildet den eigentlichen Elektrizitätsleiter . Der Alu¬
miniumdraht ist um den Stahlkern herum geseilt und wird
in mechanischer Hinsicht nicht in Anspruch genommen . Ein
Vorteil dieser Leitungen besteht nun darin , daß sie durch¬
weg billiger sind als solche aus Kupfer oder reinem Alu¬
minium . Auch in technischer Hinsicht ist gegen sie nichts
einznwenden . In Amerika liegen bereits längere Erfah¬
rungen darüber vor . Eine Korrosionsgefahr besteht nicht,
sodaß von der ursprünglich geübten Vezinkuug des Stahl¬
drahtes abgesehen werden kann.

Volkswirtsehaft
Die ausländischen Arbeiter und die deutsche

Volkswirtschaft.
Vor dem Kriege wurden rund eine Million ausländische

Arbeiter in Deutschland beschäftigt , davon etwa die Hälfte
in der Industrie , dem Baugewerbe und dem Bergbau . Der
größte Teil von ihnen ist beim Ausbruch des Krieges in
ihre Heimat zurückgekehrt : ihre Stellen sind im Laufe der
Monate ersetzt worden durch Kriegsgefangene und durch
Arbeiter aus den besetzten Gebieten , namentlich aus Rus¬
sisch-Polen . Wenn nun nach dem Friedensschl -»s; zugleich
mit dem Austausch der Kriegsgefangenen auch d-ie Ab¬
wanderung aller übrigen ausländischen Arbeiter in ihre
Heimat ersolgen würde , so würde das sowohl für die In¬
dustrie als auch für die Landwirtschaft von ganz un¬
geheuren Folgen sein , denn es würde dann an den nötigen
Arbeitskräften fehlen , um für die Uebcrgangszeit das
deirtschc Wirtschaftsleben ausrechtzuerhalten.

Morgen -Ausgabe Seite 5
Völlig kann ja unser deutsches Wirtschaftsleben , wie

erst kürzlich der Oberprästdeni von Ostpreußen , Herr
v. Batocki - Bledau,  nachgewiesen hat , ohne die Einfuhr
ausländischer Arbeiter überhaupt nicht bestehen . „Wer die
Beschäftigung zahlreicher ausländischer Arbeiter künftig
unter allen Umständen ausschlietzen will, " schreibt der
namentlich in landwirtschaftlichen Fragen sehr erfahrene
Oberpräsident , „muß sich darüber klar sein , daß er damit
gleichzeitig ein baldiges Wiederaufblühen der deutschen
Gesamterzeugung und damit des deutschen Vobkswohl --
ftandes ausschließt . Gutgemeinte Redensarten können
über diese harten volkswirtschaftlichen Tatsachen nicht hin¬
weghelfen ".

Jeder Kenner unseres Wirtschaftslebens wird mit
Herrn v. Batocki darin übereinstimmen , daß nicht nur die
deutsche Landwirtschaft nach dem Kriege vermutlich in noch
höherem Grade als früher ans ausländische Arbeitskräfte
angewieseu sein , sondern daß sich auch in der Industrie ein
großer Arbeitermangel bemerkbar machen wird , weil auf
der einen Seite durch den Krieg eine ungeheure Zahl von
leistungsfähigen Menschen ausgeschalter wird , und weil
anderseits verdoppelte Anstrengungen nötig sein werden,
um das auf wirtschastlichem Gebiete verlorene Terrain
wieöerzugewinnen . Die verantwortlichen Stellen im Reich
und im Staat tun gut , dieser Erscheinung schon jetzt ihre
Aufmerksamkeit zu widmen : ganz besonders werden sie
Vorkehrungen dagegen treffen müssen , daß nicht bei'
Friedcnsschluß mit einem Schlage alle ausländischen Ar¬
beiter Deutschland den Rücken kehren , denn das könnte
unter Umständen unheilvoll für unsere Volkswirtschaft
werden.

Berliner Börsenbericht vom 9. Februar . Das Geschäft
war heute lebhafter , die Börse aber wegen ihrer Ungewiß¬
heit über die deutsch-amerikanischen Beziehungen recht
nervös . Einzelne Rüstungswerte zogen prozentweisc an.
Am -Montanaktienmarkte fand nur Biswarckhütte Be¬
achtung . Der Markt der Schisfahrtswerte war aus¬

gesprochen matt . Amerikanische Eiienbahnwerte waren
schwächer. Einheimische Werte gut behauptet . Die öster¬
reichisch-ungarischen Papiere schwächten sich etwas ab. Pri¬
vatdiskont 4% Prozent , tägliches Geld 3%—4 Prozent . Am
Devisenmarkt war die österreichische Valuta fester.

Berliner Produktenmarkt vom 9. Februar . Die Ten¬
denz war auf allen Umsatzgebieten gut behauptet . Bei
höheren Forderungen in ausländischer Hirse fanden einige
Umsätze statt . Auch verschiedene Sämereien waren fester.
Am Frühmarkt im Warenhünöel ermittelte Preise : Mais¬
mehl 93—97 M, , Reismehl 115—120 M ., Strohmehl 25—26
Mark , Pferöemöhren 3,75—4,00 M .. Mohrrüben 4,00—4,20
Mark , trocken geschrotete Rübenbrocken 53,50—54,00 M .,
Cichorienbrocken 46—47 M „ Weizenspelz 14,90—15,20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 9. Februar . Die Strö¬
mung im heutigen freien Effektenverkehr war ungleich¬
mäßig , und auf manchen Gebieten mußten Kurskonzes¬
sionen gemacht werden . Das gilt zum Beispiel von Schiff¬
fahrtsaktien . Bessere Widerstandskraft bekundeten Waffen-
und Munitionsaktien . Autowerte konnten sich sogar etwas
heben . Kaufneigung trat auch für Niontanpapierc zutage.
Gefragt lvaren Petroleumwerte , Stahlakticn , Hirsch Kupfer,
und Heödernheimer Kupfer , wogegen Aluminium nach¬
gaben . Leder - und Schuhakiien schwächten sich ein wenig
ab. Bankaktien wichen nur unerheblich von dem letzten
Stand ab. Einheimische Staatsfonds zeigten geringe Ver¬
änderung : etwas gefragt waren die 3Hproz . Gattungen.
Oesterreichisch-ungnrischc Renten bröckelten auf Realisie¬
rungen ein wenig ab, obgleich die Wiener Valuta weiter
gebessert war , Privatdiskont 4% Prozent und darunter.

Jeier Msinungsaustausch.
sHicr werden solche Zuschriften veröffentlicht , die ein allaemciueS
Fntercffe in Anspruch nel,men . Auseinanderfetzungen veriönlichen
oder verletzenden JnbaltS lind von der Auinabme ausgeschlosten.)

An feuchten Tagen stürzen auf dem glitschigen Asphalt¬
pflaster der Rikvlasstraße regelmäßig ein , sehr häufig auch
mehrere Pferde . Meistenteils gelingt es nur mit großer
Mühe , die immer wieder ausrutschendeu und fallenden
Tiere auf die Beine zu bringen . In dem Bemühen , wieder
hoch zu kommen , schlagen die Pferde nach allen Seiten um
sich und gefährden dadurch nicht nur die mit ihnen be¬
schäftigten Kutscher und Helfer , sowie das vorübergehende
Publikum , sondern auch die Tiere selbst sind schweren Be¬
schädigungen ausgesetzt . Sollte es sich nicht ermöglichen
lassen , daß an feuchten Tagen das Asphaltm 'lastcr mit Sand
oder Kies — wie in vielen anderen Städten — in weitem
Bogen beworfen wird , um das Ansgleiten der Pferde zu
verhüten? *

Für unsere Zeitverhältnisse ist es charakteristisch , daß in
unseren Sprachgebrauch Worte ausgenommen worden sind>
die nichts weniger als schön sind . Darunter gehören u. a.
Bubi , Mutti , Vati . Jedesmal , wenn ich sie höre , über¬
rieselt es mich kalt , denn sie sind zweifellos ein Zeichen
von Weichlichkeit und sollen und wollen den Beigeschmack
der Zärtlichkeit kennzeichnen . In dem Wörterbuch für
deutsche Einheitschreibung sind sie nicht zu finden . Junge,
Knabe , Sohn . Tochter , Mädchen , Mutter und Vater , das
sind bessere Bezeichnungen , sie sind würdiger . Deshalb
fort mit den Kosenamen , wie mit iedem anderen Wort , wie
es sich für die Kinöersprache gezeitigt hat . ' O . S.

Wafferstände am 9. Februar : Konstanz 2,99 , Hüningcn
1,18, K»hl 2,15, Straßburg 2,14, Mannheim 2,69. Mainz 6,67,
Bingen 1,74, Rheingau 2,29 , Koblenz 2,13 , Köln 2,13 Meter.

Schriftleltvng: Bernhard WrothvS.
Verantwortlich (ür deutsche und auswärtige Politik : B. G r o I 5 u 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhalt,,ngS. und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisenberger;  für Stadt , und Landnachrtchte», Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die An,eigen: Carl  R » ft - I: sämtlich «n

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der WteSbadencr BerlagS - Anlialt G. m. S. tz.
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60 Pf g.monatlich koktet die
zweimal täglich er¬
scheinende„Wies*

_ badener Zeitung"
mit der bellefriftüchen Wodienrdirift„Die Boren",
wenn das Blaff in unseren Seichcittshellen
liikolasltrahe Br.11, Biauritiusktrahe Br.ir oder

Rtemnrrfermn Nr 90 nhnehclf wird.
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Seite 6 Morgen -Ausgabe
WieSbavener Zeihmfl Donnerstag , 1V Februar izi

- --- - königliche Schauspiele.
Donnerstag, 1«. Februar , abends 7 Uhr. 81. Borst-llung. Abonnement« .

Aida.
mU Ballett in 4 Akten von Giuseppe Berdi.

Text »°kÄ . Gh? sl -n,°»i. fü- dt- deutsche Bühn- bearbeitet von 3 - Schau,

Aida, äthiopische Sklavin ^ ' ° bert

RamphiS, Oberprtestcr 9  Geifse -Winkel

am0 n tB°W von A-WoVen .' ma ’i baJso«*- . . . . Herr Haas
* *Ä « «* . m*

-,„ 6, s m . tckz Hauptleute, Leibwachen, Krieger, Priester u. Pristertnne»,
ges- ngen- Aethiopier, Sklave». Volk.

Die Handlung spielt in Theben und Memphis ,ur 3 -' « *« Pharaonen.
Die vorkommenbc» Tänze und Gruppierungen werden von dem gesamte»
^ Vall-tt̂ -rson- l -usg-sührt. Einstudiert: Frau K°ch°n°wsk- .

Musikalische Leitung: Herr Prvsessor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Ende etwa 10.18 Uhr.

Städtische Neis -Verteilung.
Vom 10. Februar gelangt der städtische Reis in den nachfolgend verzeichneten

Geschäften zum Verkauf. Die Inhaber der betreffenden Geschäfte habe « sich
bei cincr Konvcntionalitrafc von  Mi t »» .- , ü - i* « U °b°r . ° °-un «- sM
-er Stadt gegenüber wie folgt verpflichtet:

1. Der Reis wird nur in den eigenen Läden der nachverzeichneten Kolomal-
warenhändler verkauft. t

2. Der Preis beträgt 60 Pfennig für das Pfund.
3. Es wird jeweilig nur ein Pfund an jeden Käufer abgegeben, nachdem sich

dieser durch die Wiesbadener Brotkarte ausgewiesen hat.

Verkaufsstellen:
Aleri . Ferdinand . MichelSbera 9
Bausch. Katharine , Scharnborststr . 37

W-ch-nspielpl-n. Freitag . 11., Ab. ®« Eib » P°lz. - Samstaĝ lT.
«6 . B-: Die verkaufte Brau !. - Sonntag , 18., Ab. D-. Oberon,
tag, 14., Ab. B .: Die Nabcnsteinerin.

Residenz -Theater.

Bausch , dcaioarrne , « warnuvri . -t . -,
Bär . Jobannette . Geisbergstr . 16.
Beamten-Konsum-Berein . E. ^
BeÄt. August. Gneisenaustr. 27
Beltz. Karl . Kellerstr 10:
Bergbäuser . Wilb.. Wortbstr. 22
Bernhard . Wilb., Frankenstr . 10
Beiier. Karl . Grabenstr . 9

Abends 7 Uhr.
Donnerstag, de« 10. Februar.

Als ick noch im Flügelkleide . . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Auszügen von Albert Kehm u. Marti » Frehsee.

Spielleitung : Reinhold Hager.
Isolde Gutbicr Borsteherin eine« Töcht-rheim« . . Theodora Porst
Mademoiselle Faure . Lehrerin . . . Miltner -Schönau
Dr . Hermann Frank. Lehrer . ,j tIcc
Elisabeth Hoase. > . » » » > '
Gertruds Kühl, . .
Mary Johnson , . . • • • « • • *
Stefanie . . .
Wilhelmine Müller,
Sulu Puppte. . « » « » » ' » » «
Charlotte Hoyerhagen . . » > » »
Jettchen Uenzen. . . » > - « »
Katharina Wachendorf.
Gleichen Wiehe, . . ■ ‘
Selma Scholz, .
Berra A<bm,dh . oon Isolde Gutbier
Auguste, Mädchen für alles bet Isolde Äutkner . .

Rudolf Bau

Böttge'n. Tbe'odor. Friedrichstr. 8
Bormaß . Julius . Kirchgaüe

Elsa Erler
Dora Henzel
Else Hermann
Stella Richter
Lori Böhm
Luise Delosea
Magarete Glaeser
Marffa Krone
Hansi Kuhn
Paula Wolfert
Kate Agte
Edith Wiethase

Rittmeister Kühl
PaulGutbier . . ErichMöller
Hvrst Sichstedt. Georg M-?

rann - Mitglieder akademischen Gesangvereins ..RH-NMiä
Jacob Katzensteg. V-r°insdi -n-r der ..Rhenamo" . . Oscar Bugge

Mitglieder der „Rhenanio"
Ort der Handlung: Eine deutsche Universitätsstadt.

Ende gegen 10 Uhr.

Braß . Wilb.. Kiedricher Str . 4
Braun . M.. Schacktstr. 24
Brinkmann . Aug.. Walramstr . 22
Brien , Josef . Scharnborststr. 14
C. Brot . Nachf.. Albrecktstr. 18
Bund , Heinr .. Rieblstr. 12
Burk. Heinr.. Seerobenstr . 28
Butzback. Wilb.. Albrechtstr. 42
Castor. Marie . Blücherstr. 42
Cramer . Karl . Karlstr . 24
Cbrist. A.. Noonstr. 12
Czevka. Mar . W^ dstr. ,80Deschner. Ernst . Dotzbeimer Str . 171
Diebl. Josef . Erbacher Str . 1
Dillenberger . Pb ., Gneisenaustr. 11
Dorn , Karl . Helenenstr. 22
Dörr . Franz . Oranienstr . 42
Dutsch. Karl . Wörthstr. 28
Enders . Wilb.. Goebenstr. 7vv v/vvv • •
Enders . Peter . Michelsberg 32
Ebrmann . Karl . Seerobenstr . 18

W-chensptelplau. Freitag , 11.. abend» « Uhr: Sturmidyll . BvlkS.
Vorstellung . — Samstag , 12.: Jettchen Gebert . Neuheit . — Sonntag , 18.,
vorm 1130 Uhr' Morgen-Unterhaltung. B. Tuerschmann: »Homer.
Abds.' 7 Uhr: Jettchch, Gebert. - Montag, 14.: Licder-Abcnb: Birgit Engell.

Wiesbnvener
Vergnügungs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Donnerstag, 10. Febr ., abds. 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn - und Seterrags ,wet Boi.

stellungcn »Lv und 8 Uhr.

Coblenzer Stadttheater.
Donnerstag, 10. Feb. abds. 7.30 Uhr

Frieden im Krieg.

Großb Softbeater Darmstabt.
Donnerstag, 10. Feb-, abds. 7 Uhr:

Die Wildente.

Großb Sostbcater Mannheim.
Donnerstag, 10. Feb-, abds. 7 Uhr:

Der Rosenkaoali-r.Stadttbeatcr Mainz.
Donnerstag, 10. Feb., abds. 7 Uhr:

Der Prophet.
Großb Sostbeater Karlsrnbe.

Donnerstag, 10. Feb. abds. 7.30 Uhr
Prinz Friedrich von Homburg.Stabttbeater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Donnerstag, 10. Feb-, äbds. 7 Uhr:
Andersens Märchen. — Dorothea.

SchanspiethauS.
Donnerstag, 10. Feh. abds. 7.30 Uhr

WaS werde» die Lente sagen!

'Alter Mevizinai-

tzeidelbeerwein
unübeitrosfeu an Güte u- Be¬
kömmlichkeit. Aerztl. empfohlen.

Silberne Medaille-

Obstweintelterei8 -sienrich
Telefon 1914 : Blücherstr. 24.

ReueS Tbeater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 10. Febr-, abds 8 Uhr:

Der Weibsteusel.

Mi Kriegsvoptrage
-■TV k „ » IBS SillAfvon Dr . Johannes Müller,

im Festsaal der höheren Mädchenschule zu Mainz,
Petersstrasse , abends pünktlich 8^4 Uhr»

Montau , den 14 . Febrnar,

ErtesÄik. ' Josef . Taunusstr . 31
rnst. Karl . Steingaffe 17
eö, Karl . Wellritzstr. 16
Inger . Karl . Müblaaffe
-liegen, Franz . Wellritzftr. 44
reu. Jak .. Erbacher Str . 2

„stMke . Molk . Jabnftr . 40
Forst. A.. Luisenstr. 18
Fuchs. Dämel . Saalgasse 4/6
Fuchs. Georg. Moritzstr. 46
Fuchs, Wilbelm. Walramstr . 12
Geivel. Wilb.. Bleichstr. 19
Gerhard . Karl . Herderstr . 28
Gösser. Ernst . Herderstr. 23
Götz. Friedr .. Sedanvlatz 3
Groll . Friedr .. Goetbestr. 18
Grosch. Aug., Kaiser-Friedrich-Rmg 38
Grünauer . Franz . Labnftr. 2
Gruel , I .. Wellritzstr. 9

»umbrecht. Eva . Sckierstemer Straße 13
aub , Jean . Mübl -mste 17 ,
ardt . Adolf. Dotzbeimer Str.
-arbt, Karl . Körnerstr . 6
>ees. Emil. Gr. Burgstr.
>evmach. Aböls. Hartmgstr . 7
endrich. M.. Nachf.. Dambachtal 1

irich. Fritz . Blücherstr. 24
„rcken . Wilb.. Adlerstr. 7

Herrchen. Aug.. Frankenstr . 17
Sobloch. E. M.. Adolfstr. 3
Hofacker. Ang.. Helenenstr. 9
Hölzer. Jakob . Rbeinstr 89
Horn. Franz . Gustav-Adolf-Sir . 16
Hutb. Peter . Kaiser-Friedrich-Rmg
Jsbert , Elise. Pbilivvsbergstr 29
Jaeger . Aug.. Hellmundstr. 38
Jünke . Artbur . Kaiser-Friedrich-Rmg 30
Keller. Hermann , tote . 12:
Keioer. I . C„ Kirchgasse 68:
Kirschner. Karl . Rbemgauer Str . 2

Konsumverein für Wiesbaden ^ oebenst? ^17
Kortbeuer. Aug.. Nerostr. 26
Krabl . Anton. Aarstr . 28
Kramm. Heinr .. Luremburgstr . 2

Krämer . Wilb.. Seerobenstr . 5
Krug, Heinr., Nömerberg 7
Külvv. Maria . Sedanvlatz 3
Kuvka. Anna. Herderstr . 8
Kuiak. Emil . Westen dstr. 4
Ladel, Karl . Klarentbaler Str . 4
Landesbaus -Drogerte . Moritzstr. 4o
Lebmann. Wilb.. Adelbeidstr. 24 .
Lendle. Louis. Stiststr .. Ecke Kellerstr.
Lieler. Pbil .. Luisenstr. 49
Linnenkobl. Ad.. Ellenbogengasse 18
Lotb, Friedr .. Bismarckring 39
Lubes. Job .. Rbcingauer Str . 9
Luxemburg-Drogerie . Kaiser-Friedrich-Rmg
Maurer . Gust., Eltviller Str . 18
Maus . Ewald . Jabnstr . 2
Mertz. Karl . Wilbelmstr. 20
Minor . Jak .. Sckwalbacher Str.
Möller. Reinh.. Dotzbeimer Str . 72
Müller . A.. Bismarckring 26
Müller . Christ.. Adlerstr. 89
Nagel. Pb .. Neugasse 2
Nikolev, Ä.. Adelberdstr. 88
Ovvelt. Georg, vranlenstr . 4a
Oranien -Drogerie . Orantenstr . 50
Pfeifer . Pb .. Schwalbacber Str . 44
Prinz . PH., Bertramstr . 12.
Preis . Daniel . Blücherstr. 4
Potbs . Aug.. Waterloostr . 1
Profi . Friedr .. Neugasse 20
Quindt . P .. Marktstr . 24
Richter. Barb .. Moritzstr. 88
Senebalü . Alwin. Bismarckring 13
Seub. Rich.. Rbeinstr . 101
Svielmann . Franz . Schar,iborststr . 12
Svrirrg . Jean . Bismarckring 23
Scherf. Fritz, Eckerufördestr. 2'
Schild. Wilb.. Friedrichstr. 16
Schiller. Dav., Vorkstr. 31
Schlemmer. Wilb.. Westendstr. 36
Schlosser. Ernst . Gneisenaustr. 18
Schmidt. Fr .. Scbwalbacher Str . 14
Schmidt. Fr ., Nerostr. 23
Sckmildt. K.. Blückervlatz 4
Schneider. E.. Rüdesbeimer Str . 14
Schneider. Fritz, Karlstr ^ 7Schneider. Heinr ., Schulberg 23
Schott. Hans . Bleichstr. 24
Schüler. Louis. Hellmundstr. 12
Schüler. Wwe.. Hirschgraben 7
Schwancke, Nachf.. Schwalbacher Str,
Schwenck, Karl . Feldstr . 24
Stamm . I .. Marktvlatz 1
Stange . Eduard . Moritzstr. 3
Stein . Magd.. Blücherstr. 28
Stenzel , Franz . Rüdesbeimer Str . 48
Stövvler . Aug.. Orantenstr . 22
Stückert. Heinr.. Saalgaste
Stubr . Wwe., Querfeldstr . 7
Ulrich. Pbil .. Taunusstr . 50
Vätb. Sebastian . Serrngartenstr . 7
Wald, Heinr .. Nöderstr. 48
Waegele. Katb., Feldstr . 2
Weber. I . W.. Moritzstr . 18
Weber. Franz . Hermannstr . 3
Weiand. Wilb.. Westendstr. 17
Werner , Karl . Bismarckring 2
Westenberger. A., Nach?.. Kl. Langgassi.
Wiedemann. Ant.. Wagemannstr. 20
Wilbelmi. Theodor. Westendstr. 24
Wimschult. Aug.. Kaiser-Friedrich-Ring 8
Wirtb. Lud.. Wellritzstr. 40
Witzel. Karl . Michelsberg 11
Wölfinger. Karl . Klovstockstr. 13
Wolf. R.. Winkeler Str . 6 ^ ^
Würner . Aug.', Rwuentbaler Str . 6
3boralski , Valentin . Adlerstr. 43
Zimmermann . I ., Äeitzenburgstr. 10
Zimmer . Job .. Bertramstr . 6
Zitz. Karl . Dotzbeimer Str . 53
Lorn . Karl . Weilstr. 2. 3961

Sftittl

kränoseH ' °«-ge °-7
- > Dan».

und Blas,».
!eide»i

Influensa,Gicht

etfijetisi
uioitaUic
ins Vvc
ntiuttlic

Na

SleiMMM,
Stolze- Tchrey. s.̂ 1

Dienstag . 15. Febr., abdz.sisyxt
Beginn eines neuen Lehrga,'

tGewerbeichulgebSudei

W . MW
25 Jabre a>t, im Kochen, Näbt,,
u. all. bäusl . Arbeiten eifafal
mit gut., langjäbr . Zeugn. in" '
Stelle im Privat - od. GeWfi-.,
bans . Al. Dietrich. M8nit„-I
maikeld. Schweizer Str . >8

K« MWW«
sucht bis l 5. Febr. Stellun, i
kl. Haushalt . Zu erfr. Stetei.
ring 3, Hih. 2. St . l.

I keldgrauer Tiüziermm...
gr.Fig..weniggetr ..desgl.1Bl>iI.
Rocku. Hofe, t Litewka,1 bl.
1 Mütze. 1 Helm mit Schai
1 Portepee,1Säbe !kov»el,1s.
schw. Gamaschen. OfstzieM.
1 Revolver, ganz ob. get., preiSi
Philivvsbergstraße 2,1. M

f,WNlWMl?»'L
höchste Prelle s. getrag. Henw.
Damen- u.K,nd-rkle,derschck
Wäsche. Pelze. Gold. - ,lb «
lant ..PsandfÄ .ZabngeblKe.tz«

» LKKkÄWGraf . FuttermM.
Auerbach 78. Seffcn. 8A
iRaffereiner Blenbeim-rpaiiÄ
wachsam, tremzimmermn.uQ' 111ll -» i ivUi (jututiv, , »
gute Hände billig zu verkam
Selenenitr . 18, Altb. Vt.r. W

Zttassenpolirei
Verordnung

für den

Stadtkreis Wiesbaden
zum Preise von 50 Pfg-

zu haben in der
Wiessbadenei*

Verlags - ÄnstaB
G. m. b. H.

Nikolasstr . 11.
und BismardtrinZ ™

Prä
leicht ge
lr ein«

um fein
den rwi
Strestfr
Westen
»u tun '
zur eng
neigen.
Grund
gegenwc
dann Li
ziehende
würde.
feSe«, I
Inner, v
kenden
mitsten,
einer ni
kundgeb
iewogen
Handln,
licher ei
langen
Meinun

Der Krieg alsfaehrmeisier Oes Gebens.
DonneritaK , den 17.  Februar:

Die neue Bedeutung der Ehe.
Karten , numeriert zu 1 M., imnumeriert 50 Pfg ., sind in

den Budihandlungea Forek , Anasthoff , Wilckens und v. Zabern,
sowie abends an der Kasse zu haben.

Ein etwaiger Reingewinn wird kriegswohltatigen Zwecken
überwiesen . ö

Park •Weinstube
und Bodega

Parkhotel WWielmstr.36TeUfon 6349
Exquisite Küche. Kleine Frühstücke. Kaviar, Hammer,
Austern u Delikatessen . Tische vorn , nachd.Theater res.

ThonHnr Feilbctdi . Grossh . Hess Hoflieferant . .

»Me MlttDttltiM

Aus
die Ein
stig«n L
düngen
kauische
nachdem
wurde,
sch« S
hauden
die Be,
Beweise
»ich, da
dazu be
dichten,
Leisek

Frauenklub k. U. “T;
Samötaa , den 12. Februar , abends 7 « bv i ,

der Grobherzoglich Badischen tzofschanspielerm
Frau LiKi Panser .Tchwcndemann.

Thema: Gedichtt von Moritz Bacher. Dr . Wilhelm Stenzel. MarieSemer , von Konarsk, ulw
Eintrittskarten für Ni chtmitglieder 1 M. Der Vorstand.

Zpiss'soks
lOktassige Höhere Mädchenschule

verbunden mit Pensionat
Rheinstrasse 36.

Anmeldungen für das neue Sdiuljahr (auch von
Knaben für die Unterstufe) nimmt täglidi entgegen von
12—1 und3—4 Uhr nachmittags

Die Vorsteherin.*88

Frankfurt a. M.. den 22. Januar 1916.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando
Abt. IH b T. — Nr . 1297/335.

Verordnung,
betr.: Behandlung v- » Geschlechtskrankheiten durch nicht

approbierte Personen.
Im Anschluß an meine Berordmma vom 18. 2. 1915 —

Ill b 761/1492 — bestimme ich:
I. Verboten ist weiter:
1. Dt« Behandlung von GeschleLtSkrankbeiten kmrS nicht

approbierte Personen.
z Das Anbieten und die Abgabe v°nHelmitten . de  für

die Behandlung von Geschlechtskrankheiten bestimmt sind'
ohne ärztliche Verordnung.

II Prostituierten , die unter stttenpoltzeilttber ^ ""krolle

ÄÄ ' mÄÄ d/ !' e, »«7, >« -» «-»

Zuwiderhandlungen unterliegen Jöeftrahma »radi § 9 b
des Gesetzes über den Belagerungszustand oom 4. Juni 1851.
8830 Der Kommandierende General:

« «. : Freiherr non Sill.  Ge « « t der Infanterie.

Sämtliche bis einschließlich U.  S ^ ruar verteisten^Buttermarken — Dauermarken und Gruvvenmarren
mit dem 13. Februar . mufterinllM

Vom 14. Februar ab gelten nur ginn̂ jS
Diese Marken sind in 8 Gruvven eingeteilt, deoer ^ ^ i ■
erhält einmalig MaAen htr 8/4 dfund . Die (l c(,tlta t.Gültigkeit vom 14. Februar bis einschließlich 28 « j
Gültigkeitsdauer der anderen Gruvven wird durcu Z
blätter besonders bekannt gemacht. SäsW

Die Markenausgabe erfolgt in der Turnballê 4
dwt Straß - 8. von 9 bis 12X und von 3 bis 6 UBi ^
Freitag , den 11. Februar für Haushaltungen mit

Anfangsbuchstaben von A—K.
Samstag , den 12. Februar für Haushaltungen m« /

Anfangsbuchstaben von 8- 3 . . ßotet3,J2
Für F -rmilien, Pe^ °nal̂ ^ d Gaste

ausgegeben.
Da. elbkt

dir nur gegen

gegMm werbe» rmr gegen Vorlegung der ®rol ^_
' " "■tZtTt « mm -.°° m . m  w «

Wiesbaden, den 8. Februar 1916. ^ ({  zka

»itzt ei,
Sa. ob,
®*8tne:

»r
inauf.
aot un
s«tf di«

Httten.

Fischerei -Verpachtung
2H, HStalt, *< « lickeret I» in Dill

kling Sinn . Dillkreis . Rgbz. Mesbadcn . Krlo« ^
dem bei Sinn einmündenden Stivvbach. etwa ^
und in einem Weiber im Stivpbacktal « ,rd ^
22. Febr . d. J .. 11/. Ubr vorm, in der I ^ bcrichen
Sinn , vom 1. Avril d. I . ab au, ^ Jahre .^ ^ ri jt
dingunsen und nähere Auskunft durch die Ob
born . Dillkreis.
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